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Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 11. cr, 
1.65 3L, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katter 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Werwird Amerikas Staatspräſidenk? 4 


Roojevelt hat die beiten Ausſichten — Erbitterter Wahlkampf — 
Sozialiſtiſcher Stimmenzuwachs wird erwartet — 


Neuyort. Der amerikaniſche Wahlkampf, 
Vir von den Parteien mit ungewöhnlicher Erbitterung geführt 
Nad hat bisher keine Toten oder Verwundeten gefordert. 
dan nimmt an, daß am Dienstag etwa 41 Millionen 
derber ani ſch e Wähler zu den Wahlurnen gehen 
denden. Die Ausſichten für Rooſevelt haben ſich weiter 
kebelſert, da die meiſten progreſſiven Republifaner und zahl⸗ 
Ake Bisher zögernbe Induſtrielle und Bankiers ſich für ihn 
gel Senator Bor ah hat fi bisher nicht feſt⸗ 
4 egt, dürfte aber vorausſichtlich für Hoover ſtimmen. 

* Wallſtreet ſtehen die Wetten 7:1 für Rooſevelt. 

Präſident Hoover richtete am Montag abend auf ſeiner 
dart in jeine Heimatſtadt Palo Alto aus dem Salonwagen 

einer einſamen Eiſenbahnſtation in den Rocky Moun⸗ 

us einen letzten Nadioappell an die Wähler. Der 
emalige Präſident Coolidge, Rooſevelt, Smith und 
knen prachen gleichfalls im Rundfunk und behandelten die 
Sch Amerita wichtigen Fragen der Prohibition, der 
Ja le und des Wiederauſbaues der Wirt⸗ 

1 

S; Man erwartet im übrigen allgemein einen ſtarken 
stin enzuwach's für Ger jostattkiigen Kan⸗ 


didaten Thomas. Die demokratiſche U⸗Bahnreklame 
hämmert dem Publikum ein „Freut Euch, daß das 
Schlimmſte vorüber ijt“ oder „Nur noch wenige 
Monate Hoover⸗ Regierung“. Großes Auſſehen er⸗ 
regte es, daß weiße Studenten zum erſten Mal im Neuyorker 
Negerviertel Harlem einen großen Propagandaumzu zu⸗ 
gunſten des ſozialiſtiſchen ſchwarzen Nepräſentantenhaus⸗ 
Kandidaten Großwagthe organifierten, 

Die Hearſt⸗Preſſe wird in Neuyork das Wahlergebnis 
mit verſchiedenfarbigen Scheinwerfern am Nachthimmel ans 
zeigen. 

Am Dienstag werden in den Vereinigten Staaten ge⸗ 
wühlt: Der Präſident, der Vizepräſident, die Se⸗ 
natoren in 33 und die Abgeordneten in 47 Staaten, ſer⸗ 
ner die Gouverneure in 34 und verſchiedene Beamte in 
30 Staaten. Außerdem findet in 11 Bundesſtaaten eine Pro⸗ 
hibitionsabſtimmung ſtatt. 

Man rechnet allgemein mit einem großen Sieg 
Rooſevelts, weniger wegen ſeiner überzeugenden Argu⸗ 
mente, als wegen Mißſtimmung gegen das bis⸗ 
herige Syſtem. 


— — — 


Nach der Wahlſchlacht 


Nückſichtsloſer Kampf gegen die Reichsregierung — Keine Kurswendung im Kabinett 


dez Berlin, Nach einem gewiſſen Abſtand von dem Vorliegen 
lergebniſſes befaſſen ſich die Berliner Blätter mit den 
delubfolgerungen, die nun zu ziehen ſeien. Während Goeb⸗ 
dale n. „Angriff“ im Wahlergebnis den Proteſt einer 
eich 2 ein dilettantiſches Syſtem ſieht, daß in feiner 
Jeit n Oberflächlichteit an den grundſätzlichen Problemen der 
Total beizuhuſchen verſuche, antwortet ihm Huſſong im 
ich lunzeiger', es habe ſich endlich und abſchließend erwieſen, 
Hitlers Ampruch auf Ausſchließlichteit eine Ausgeburt 
Ac ehelege Selbſtüberſchätzung geweſen und heute ausſichts⸗ 
er lei als je. Es ſei jetzt an Goebbels, ſich zu entſcheiden, ob 


Weder weiter mit Thälmann putſchen, als mit Hugenberg 
ben wolle. 


Wader „Da“ fordert in einem „Verſöhnungl“ über⸗ 
dun nen Leitartikel als das Gebot der Stunde, die Herſtel⸗ 
Wage großen nationalen Konzentration unter Führung Hin⸗ 
lan „die eine autoritäre Leitung der Staatsgeſchäfte unter 
zial ing und Mitwirkung aller Parteien von den National- 
iſten His einſchl. zum Zentrum ermöglichen würde. 
Rent; ich fordert der evangeliſche „Reichsbote“ den 
r ichen Verſuch die Nationalſozialiſten in die Verantwor⸗ 
1 1 hineinzuftellen, um endlich die latente Bürgerkriegskriſe 
Äquibieren, Das möge man ſich wohl auch in den Amts: 


E 
| en der feit kurzem jo parlamentariſch gewordenen national: 


N ed er Oeſterreichs Berliner Geſandter? 
Rippen Kreiſen Wiens wird davon geſpr hen, dag der 
Nadel, Bundeskanzler und jetzige Präſident der Wiener 
ef lstammer, Dr. Streerumis, zum öſterreſchiſchen 
undten in der Reichshauptſtadt 
werden foll. 


ſozialiſtiſchen Führer überlegen, denn ſonſt könnte ſich der Zorn 
des hungernden enttäuſchten Volkes gegen fie wenden, da fie 
hätten helfen können und doch nicht geholfen haben. 

Die „Germania“ bezeichnet 100 kommuniſtiſche Man⸗ 
date Schwächung der ſtaatsbejahenden Sozialdemokratie, Kadi: 
kaliſierung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft als das ErBebnis, 
das zugleich ein vernichtender Stoß gegen die bisherigen Me⸗ 
thoden des Negierens ſei. Das ſei eine Warnung, die nicht ohne 
entſcheidende Konſequenzen bleiben und der ſich auch die höchſte 
Autorität des Reiches nicht werde entziehen können. Ob die⸗ 
ſer Reichstag arbeitsfähig oder arbeitsunfähig ſei, ſei nicht 
eine Frage der Arithmetik, ſondern des politiſchen Willens. 

Der „Vorwärts“ wendet ſich ſcharf gegen die Abſicht der 
Reichsregierung „den Weg gegen das Volk und ſein Recht wei⸗ 
terzugehen“, aber die Front gegen“ die konterrepolutionären 
Pläne ſei heute ſtärker als nach dem Juli 1931. Die Verfaſ⸗ 
jungspläne des Freiherrn von Gayl ſeien angeſichts des Wahl⸗ 
ausganges nicht das Papier wert, auf dem fie entworfen wür⸗ 
den. Wenn die Barone das Recht des Volkes mit Füßen treten 
wollten, ſo würden ſie ihr blaues Wunder erleben. Wenn Pa⸗ 
pen nicht weichen wolle, jo ſei es Pflicht des Reichspräfidenten, 
das Urteil des Volkes zu vollſtrecken. 


General Litzmann 
Alterspräfident des Reichstages 
- Berlin Das älteſte Mitglied des Reichstages iſt, wie 
die Wandelhalle jeititelt, General Litzmann, der als 
Spitzenkandidat auf der nationalſozialiſtiſchen Liſte im Wahl⸗ 
kreis 5 (Frankfurt⸗O) gewählt it, General Litzmann iſt cm 22. 
Januar 1850 geboren, aljo 82 Jahre alt, 


Sofortige Einberufung des Reichstages 

Berlin, Die „Rote Fahne“ teilt mit: Die neugewählte 
kommumiſtiſche Reichstagsfraktion hat die ſofortige Einberu⸗ 
fung des Neichstages verlangt. Sie wird u. a. ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das geſamte Kabinett einbringen und beantra⸗ 
gen, die im Laufe des Verkehrsſtreiks Verhafteten freizulaſſen 
ſowie alle durch die ordentlichen oder Sondergerichte gefällten 
Urteile aufzuheben. 

Kommuniſtiſcher Stadtpräſident 
in Schaffhauſen 

Baſel. Im ſchweizeriſchen Kanton Schaffhauſen wurde 
der kommuniſtiſche Nationalrat Bringolf mit Hilſe der 
Sozialdemokraten zum Stadtpräſidenten ge⸗ 
wählt. Dies iſt der erſte Fall, daß ein Kommuniſt in 


ernannt der Schweiz einen leitenden Beamtenpoſtener⸗ 


halten hat. 


— —ͤ—„— 


Führer der Revolution und des 


Die Wirtſchaftskriſe enkſcheidet 
Großwahlkampf um Verſorgungspoſten 


Novemberſtürme! 


Nur mit Schauer gedenkt die Bourgeoiſie des „Nopem⸗ 
berverbrechens“ von 1918, deſſen 14. Jahrestag wir feiern, 
während ſich in Deutſchland die Reaktion anſchickt, die letzten 
Reſte dieſer „Revolution“ zu beſeitigen und die Vorherrſchaft 
der beſitzenden Klaſſen wieder zu verankern. Juſt im 
Augenblick, wo die Reichstagswahlen vom 6. November der 
Demokratie eine Rasa beibrachten und damit den Er⸗ 
rungenſchaften der Revolution ein ſtilles Begräbnis ge⸗ 
währt werden ſoll. Trotz aller Anſtürme iſt es der deutſchen 
Reaktion nicht gelungen, den Vormarſch des Marxismus, 


Zum 15. Jahrestag 

der ruſſiſchen Revolution 
Am 7. November 1917 brach in Rußland die bolſchewiſtiſche 
Revolution aus, die mit dem Siege der Sowjets endete. Der 
neuen Sowjetſtaates war 
Ulianow Wladimir Iljitſch Lenin. 


Lenin ſpricht. 
Ein Bild aus den Tagen der Revolution: Lenin ſpricht zu 
einer Volksmenge, rechts neben der Tribüne Trotzki, einer 
der engſten Mitarbeiter Lenins, der ſpäter aus Rußland vers 


bannt wurde. 


alſo der ſozialiſtiſchen Idee, Einhalt zu gebieten, die die 
ſtärkſte Front im neuen eichstag iſt, nachdem die getäuſchten 
Parteigänger Hitlers bereits ſeine Reihen des „nationalen 
Sozialismus“ zu verlaſſen beginnen, ein Prozeß, der ſich 
in Zukunft noch vergrößern wird und ſchließlich auch in den 
Köpfen der heut Irregeführten die Erkenntnis reifen laſſen 
wird, daß ſie nur dann eine beſſere Zukunft zu erwarten 
haben wenn ſie ſich den Reihen des Marxismus anſchließen. 
Zunächſt iſt ja die Bourgeoiſie ſehr zufrieden, daß es gelun⸗ 
gen iſt, die Maſſen von der Sozialdemokratie abzuwenden 
und ſie dem radikaleren Antipoden, den Kommuniſten zuzu⸗ 
führen. Man iſt begeistert, daß ſich eine halbe Million Bros 
leten von der Sozialdemokratie abkehren und den Kom⸗ 
muniſten ſich anſchließen und frohlockt über die Schwächung 
des demokratiſchen Sozialismus, denn, jo wetteifert man, 
mit den Kommuniſten werden die Polizei und die Gerichte 
ſchon fertig. Einſtweilen hat es ſich ja in mancher Hinſicht 
erwiejen, 89 die deutſchen Kommuniſten unter Weiſung der 
Moskauer Internationale der deutſchen Bourgeoiſie ge 
treue Dienſte leiſten, und daß es ihrer A 
innerhalb der proletariſchen Maſſen gelungen i t, die Sozial⸗ 
demokratie in Mißkredit zu bringen und die Einheitsfront 
der Arbeiterklaſſe zu hintertreiben, denn der Hauptfeind, 
das iſt nicht die Bourgeoifie und der Kapitalismus, ſondern 
die Sozialdemokratie. So ſehr wir den Abmarſch der 
Maſſen von der ag e e bedauern, ſo ſicher ſind 
wir, daß ſie dem Klaſſenkampf nichtverloren ſind und die 
Bourgesifte jubelt zu früh, wenn fie glaubt, ſchon den Sieg 
davongetragen zu haben. Die Reichstagswahlen und ihe 


* 


Folgen werden der Arbeiterklaſſe ſchon die Augen öffnen 
und wir ſind gewiß, daß der Tag kommen wird, wo auch 
innerhalb der deutſchen Arbeiterklaſſe die Vernunft über die 
Revolutionsphraſe der Kommuniſten ſiegen und die Rückkehr 
zum demokratiſchen Sozialismus erfolgen 128 Dafür wird 
die Reaktion ſchon ſorgen, die 5 aller hochtönenden 
Phraſen von der Rettung der Wirtſchaft vom Marxismus 
doch vor der Tatſache ſtehen wird, dieſe bürgerliche Welt: 
ordnung umzubauen und auf den Sozialismus umzuſchalten! 

Für uns darf alſo der 9. November nicht etwas Ver⸗ 
gangenes ſein, denn nach wie vor muß betont werden, daß 
wohl der Aufſtieg als Folge dieſer Novemberrevolution 
unterbrochen worden iſt, daß aber ihr Ziel, ein ſozialiſtiſches 
Deutſchland zu ſchaffen, keinesfalls aufgegeben iſt. Darum 
unſere Revolutionsfeiern, die nichts anderes bedeuten 
ollen, als den Proleten in Erinnerung zu bringen, daß es 

ge gab, wo die heutigen Machthaber in die Mauſelöcher 
ſich verkrochen haben und die Proleten und ihre Führer gut 
genug waren, den verfahrenen Militärkarren aus dem 
aiſerlichen Dreck zu ziehen. Denn auch heute geht der Weg 
der deutſchen Reaktion wieder ins ungewiſſe Chaos, trotz 
aller Rettungsaktionen, die uns überall begegnen. 

Das deutſche klaſſenbewußte Proletariat iſt wieder der 
„Daterlandsloje Geſelle“ wie einſt und alles wetteifert, um 
ſich der früheren Sympathien zu befreien, als man die So⸗ 
zialdemokraten ſelbſt als die Retter von Land und Volk 
angeprieſen hat und nicht ſchnell genug das Parteibuch er⸗ 
werben koante. Für uns find dieſe Dinge keine Weber: 
raſchungen, wenn wir uns auch des Vorwurfs nicht entheben 
können, daß wir gegen unſere Gegner viel zu milde ver⸗ 
fahren find, ſich ihrer in gleicher Weiſe entledigt haben, wie 
es die Bolſchewiſten taten, um ihre Machtſtellung aus der 
Oktoberrevolution zu It Gewiß beſteht in der deut⸗ 
ſchen und der ruſſiſchen Revolution ein Demaliiger Unter⸗ 
schied, der ſich aus den Verhältniſſen der beiden Länder er⸗ 
gibt, die uns aber nicht davon abhalten ſollen, auch der 
ruſſiſchen Revolution ihre Anerkennung zu zollen, die für 
das internationale Proletariat ein Merktein der Entwick⸗ 
lung zum Sozialismus ſein wird. 

Am Montag dröhnten die Straßen Moskaus und an⸗ 
derer ruſſiſcher Städte, unter der Jubelfeier des Fünfzehn⸗ 
jahrtages der Oktober revolution von 1917, als die Bolſche⸗ 
wiſten die Macht an ſich nahmen und das Erbe des Zaren 
von Lenin fortgeführt wurde. So viele taktiſche Anſchauun⸗ 
gen uns über den Weg zum ſozialiſtiſchen Aufbau trennen, 
wir wollen mit allem Nachdruck unterſtreichen, daß es uns 
fern liegt, die Größe der ruſſiſchen Aufbauarbeit im Sowjet⸗ 
ſtaat zu verkleinern. Gewaltig ſind die Werke, die im Ver⸗ 
lauf der fünfzehn Jahre in Sowjetrußland aufgebaut wur- 
den, und das iſt es ja, was den Bolſchewismus der Bour⸗ 
geoiſie verhaßt macht, weil eine Welt entſteht, die 1100 aller 
Schwierigkeiten den Beweis liefert, daß der kapitaliſtiſche 
Staat und ſeine Wirtſchaftsform durch den ſozialiſtiſchen Kol⸗ 
lektivismus überwunden werden kann. Nicht aus Sympathie 
für die roten Machthaber ſchreiben wir dies nieder, ſondern 
in Anerkennung der Leiſtungen der ruſſiſchen Revolution, 
wenn ſie . als Diktatur über dem Proletariat 
herrſcht. Eine neue Generation von Bolſchewiken iſt im Vor⸗ 
marſch, und dieſe wird auf die Dauer nicht mit diktatoriſchen 
Methoden unterdrückt werden können, ſondern wird ihre 

eiheit fordern und jo zum demokratiſchen Syſtem zurück⸗ 
ohren, wie auch der Fünfjahresplan, die „Pjatiletka“, nur 
auf dem Wege über den Staatskapitalismus vollzogen wor⸗ 
den iſt. Das ruſſiſche ſozialiſtiſche Aufbauwerk wird und iſt 
für die Arbeitermaſſen die Sehnſucht, die kein Polizeiknüppel 
und keine Gefängniſſe 77 vernichten vermögen. Darum hat 
auch die ſozialiſtiſche Arbeiterinternationale bei jeder Gele⸗ 
genheit betont: Hände weg von Sowjetrußland! In dieſem 
Geiſte gedenken auch wir des fünfzehnten Jahrestages der 
bolſchewiſtiſchen Revolution, in Anerkennung deſſen, daß doch 
ein Stück Erde nach ſozialiſtiſchem Muſter bebaut wird, wel⸗ 
ches dem Proletariat als Vorbild gilt, daß durch Einigkeit 
dieſer Auſbau auch gelingen wird. 

. Mögen fi) die Spießer über den Ausgang der Reichs⸗ 
tagswahlen freuen, ſie werden die Arbeiterklaſſe an ihren 
Revolutionsfeiern nicht irre machen. Wir dürſen nicht über⸗ 
ſehen, daß in dieſem November, trotz der deutſchen Wahlen, 
die Novemberſtürme fortzittern werden, das wird ihnen erſt 
klar, wenn die Wahlen in Amerika, in Dänemark und Bel⸗ 
gien hinter uns ſind. Die Arbeiterklaſſe Europas iſt trotz 
alledem auf dem Vormarſch, keine Diktatur vermag ſie völlig 
u beſeitigen, wenn man auch von offizieller Seite, wie in 

eutſchland, dieſe Feiern im Radio unterſagen will. Uns 
bleibt der 9. November ein wahrer Feiertag, der uns mit 
aller Naturkraft daran erinnert, nicht zu verſagen, ſondern 
dieſes Werk zu vollenden, bis ein ſozialiſtiſches Europa mit 
dem kapitaliſtiſchen Chaos ein Ende macht. Das geloben wir 
am 9. Nopember, zu kämpfen und zu werben, bis der Sozia⸗ 
lismus Wirklichkeit wird und wir alle unter den roten Ban⸗ 
nern vereinigt ſind! Ill. 


— 


Ehrenburg: 


Er 
Ei: 
86) 


Bei Begegnungen mit Edith zeigte er weder Freude noch 
Angſt. Wohl pflegte er dann etwas trauriger zu ſein als ge⸗ 
wöhnlich, aber Edith waren bereits Gerüchte zu Ohren ge 
Langt, daß ihr unglücklicher Verehrer ſchwer krank ſei, und Yo 
ſchrieb ſie die Trauer ſeiner gleichſam dunkler gewordenen 
Augen dieſer Krankheit zu. Daß Olſon krank ſei und bald ſter⸗ 
ben würde, freute ſie: lag doch hierin die Erklärung für jene 
nicht nur demütigende, ſondern auch unheimliche Nacht. Sicher⸗ 
lich war er ſchon damals krank geweſen! Nicht umſonſt hatte 
fie die Empfindung gehabt, daß er kein Lebender mehr ſei . 
So ſuchte ſie ſich zu beruhigen, wenn zuweilen auch ſie, die 
\ , 2ebenswolle, unerwartet jene dunkle Trauer befiel, die 
richtiger als Gleichgültigkeit zu bezeichnen wäre: man mag we: 
der Menſchen ſehen, noch meg man gehen oder atmen. Irgend 
etwas Geheimes und offenbar Unabänderliches erhebt ſich aus 
der tieſſten Tieſe des Herzens. Dies widerfuhr ihr gewöhn⸗ 
lich nach einer Nacht voll vermeintlich leidenſchaftlicher Worte 
und langweiliger animaliſcher Zuckungen. 

Die Reporter logen gar nicht jo ſehr: Perl war ſchon länaſt 
aufgegeben, Edith hatte nach ihm noch weitere fünf oder ſechs 
Erlebniſe gehabt. Das war nicht Leichten, — Edith ſu hte 
eigenſinnig und gierig nach einfacher menſchlicher Leidenſchaft. 
Aber ſei es, daß ſie kein feines Gefühl für Menſchen hatte, oder 
daß es keine lebendigen Menſchen in jenem illuſoriſchen und 


o man der großen Intereſſen 


DIE kulegken GÜTER. 
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Lon on. Die engliſchen Arbe sloſenziffern haben, rie im 
Verlaufe der Anterhausausſprache über die Arbeitsloſigkeit m 
Montag mitgeteilt wurde, in der Zeit vom 26. September bis 
zum 2. November um 147067 ab e nommen. Sie beliefen 
ſich am 2. November auf 2 710 944 gegenüber 2 858 011. 

Macdonald erklärte u. a., das Problem der Arbeitsloſigteit 
iſt durch und durch international. „Solange der internationale 
Güteraustauſch nicht in allen ſeinen Verzweigungen und Ve“: 
knüpfungen geregelt iſt, beſteht wenig Hoffnung auf eine Rück⸗ 
lehr zu einem wirklich geſunden und natürlichen Handel und 
damit auf die Rückkehr der Wohlfahrt in irgend einem crro- 
päiſchen Staate. Macdonald ſagte dann, der erſte Weg zur 
Linderung der Arbeitsloſigkeit ſei die Förderung des Handels. 
Die Regierung ſei augenblicklich nicht in der Lage, außergewöhn⸗ 
liche Summen für große Arbeitsbeſchaffungspläne auszugeben 
Dies lohne ſich heute nicht mehr. Was nötig ſei, ſei wirk⸗ 
liche produktive Arbeit. Als nächſte Richtlinien for⸗ 
derte Macdonald eine Rückbewegung zum Lande. „Ich bin 
überzeugt, erklärte er, daß das Land eine viel größere Rolle 
ſpielen muß in allen bisherigen Plänen zur Behebung der 
Arbeitsloſigleit. Die Landwirtſchaft muß ein wichtiger Teil der 
engliſchen Wirtſchaft ſein.“ Die Regierung ſuche nach Mitteln 
und Wegen zur Unterſtützung der Landwirtſchag. 


Meinungsverſchiedenheiten 
über die Abrüſtungskonkrolle 

Genf. Das Büro der Abrüſtungskonferenz be⸗ 
faßte ſich am Montag eingehend mit der Frage der internatio⸗ 
nalen Kontrolle, der Durchführung des künftigen Abrüſtungs⸗ 
abkommens und der berüchtigten „Inveſtigationen, die die künf⸗ 
tige ſtändige Kontrollkommiſſion im Falle des Bruches des 
Abrüſtungsabkommens an Ort und Stelle vornehmen ſoll. Die 
Verhandlungen ergaben weitgehende Meinungsverſchiedenheiten 
über die Befugniſſe der Anterſuchungen der Kommiſſion in 
den einzelnen Ländern. Der Vertreter Frankreichs verlanate, 
daß ſämtliche an dem Abrüſtungsabkommen beteiligten Mächte 
über die Durchführung des Abrüſtungsabkommens wachen und 
notwendigenfalls die Unterſuchungen wegen Vertrags⸗ 
bruches einer Macht verlangen ſollen. Dagegen lehnten die 
Vertreter der amerikaniſchen und engliſchen Rerierur+ weit⸗ 
gehende Unterſuchungsbefugniſſe für did Kontrollkommiſſion ab 


Berliner Verkehrsſtreik abgeblafen? 

Berlin. Die kommuniſtiſche Streifleitung teilt mit, 
daß fie den Berliner Verkehrsſtreik nunmehr ab⸗ 
breche. 

Es iſt ſomit damit zu rechnen, daß der Verkehr bei der TVs 
am Dienstag in vollem Umfang wieder aufgenom- 
men wir d. 7 


— 


leeren Milieu gab, in welches das Schickſal fie geworfen hatte, 


indem es die Augen und das Haar eines gewöhnlichen Lübecker 
Fräuleins zum Verfilmen beſonders „geeignet“ machte, oder ſei 
es endlich, daß ſich nirgends mühelos echtes Gefühl finden läßt: 
jedenfalls endete alles Suchen Ediths mit unbefriedigter Sehn⸗ 
ſucht. Statt des einen Perl ſellten ſich andere Perls ein. Es 
wechſelten Augenfarbe, Pyjamamuſter, Koſenamen, aber immer 
wieder empfand Edith triſte Kälte, als hätte ihre Wärme, ihre 
lebendige Hand plötzlich Stein berührt. Sie pflegte ſich dann 
an Olſons höfliches Geſicht zu erinnern, an die Kerzen, daz 
Auto und das ferne, gleichſam mechaniſche Stöhnen. Stieß fie 
indes mit dem lebendigen Olſon zuſammen, ſo war ſie ruhig 
und freundlich: Noch ein Schatten mehr! ... Olſon fragte ſie 
artig, für welchen Film ſie ſich jetzt aufnehmen laſſe, lächelte 
und ſtellte ihr einen guten Tänzer vor. 


Die Bekanntſchaft Wainſteins machte Edith zufällig gele⸗ 
gentlich eines Empfanges, den von Alrich veranstaltete. Sie 
ſchenkten einander keine Beachtung. Sir William konnte Schau⸗ 
ſpielerinnen nicht ausſtehen: was Edith anbelangt, ſo erſchien 
ihr der rothaarige Millionär unwirklich: ein Filmböjewidt. 
Zwei Wochen ſpäter etwa begegneten fie ſich in einem Na hie 
lobal. Edith war mit dem neueſten Stellvertreter Perls hinge⸗ 
kommen, einem gewiſſen Gerbel, einem ſchlechten Filmſchau⸗ 
ſpieler, aber repräſentablen Jüngling, der ſie für einen Augen⸗ 
blick durch ſeine kindlich vertrewensvollen Augen bezaubert 
hätte, ſich aber ſchon nach wenigen Nächten als langweiliger 
Lifting erwies. Edith wollte nicht mit ihm allein bleiben, ſie 
fühlte das Ende und folglich Ueberdruß und Apathie nahen. Sie 
nahm darum die Einladung des ſich langweilenden Wainſtein, 
an ſeinen Tiſch zu kommen, bereitwillig an. Sie tat das auch, 
um Gerbel zu ärgern. Der ſchwieg mürriſch und ſchlug ſchließ⸗ 


eee 


Franzöſiſch⸗ſpaniſcher Sozialvertrag 
Der franzöſiſche Minifterpräfident Herriot (links), der gegenwärtig eine Freundſchaftsreiſe 
zeichnete im Palais des Miniſterrats in Madrid den Sozialpertrag zwiſchen Frankreich und 
ſterpräſidenten Azana (rechts) vertreten wurde. 


Englands Arbeilsloſenhilfe 


Macdonald über Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit 


unterzeichnet 


durch Spanien macht, 
Spanien, das durch ſeinen 


unter! 
Mini“ 


Reichsregierung bleibt bei ihrem aur 


Berlin. Zum Wahlergebnis wird an zuſtändiger Ste 
heute ſeſtgeſtellt, daß ſich an der Lage nichts weſe 1 
geändert habe. Die Reichsregierung habe keine Vera ende 
ſung, von ihrem bisherigen Kurs abzuweichen. Es w 
nunmehr Sache der Parteien ſein, ob der Reichstag ir ch 
Lage ſei, poſitive Arbeit zu leiſten. Die Neu 
regierung ſei beſtrebt ihre Grundlage zu verbreitern rut 
wie der Kanzler auch in ſeiner Rundfunkrede zum Aus ge 
gebracht habe, für jeden die Arme offen zu halten, der!“ 
willt ſei, mitzuarbeiten. 


Praktiſch dürfte ſich der weitere Gang der Dinge Kl 
ſtalten, daß der Reichskanzler die Partei ü | 
empfängt und an fie die Frage richtet, ob und unter we N 
Bedingungen fie bereit find, jein Kabinett zu un 
ſtützen. Sollte die Antwort negativ ausfallen, würde 
Kanzler vorausſichtlich dem Reichspräſidenten vor) 


daß dieſer die Parteiführer zu ſich bittet und ſie fragt, 1 
ſie unter dieſen Umftänden für Vorſchl 


zu machen haben. Wenn dabei ein wirklich b 
barer und durchführbarer Vorſchlag gemacht werde, jo w 
der Reichspräſident ſeine Durchführung ermöglichen. 
Eine Umbildung des jetzigen Päſidiahh, 
binetts wird offenbar nur dann in Er l 
gung gezogen werden, wenn dadurch wirklich eine er fi 
iche Verbreiteruung der Regierungsbt! 
erreicht wird. 


Beneſch über die deutſch⸗-iſchechiſchen 
Beziehungen * 
Prag. Außenminister Dr. Beneſch hielt am Mo ine 
vor dem Ausſchuß des Senats und des Abgeordnetenhauſes joe 
Rede, in der er alle Fragen mitteleuropäiſcher Politik e. 
terte. Nach einer eingehenden Darſtellung der Ergebniſſe 
internationalen Konferenzen dieſes Jahres behandelte et gt 
deutſch⸗tſchechiſchen Beziehungen, die, wie bisher auch heute, 100 
ſeien. Er ſtellte jeit, daß alles von der inneren Entwifl f 
Deutschlands abhänge und davon, daß es in abſehbarer Zen 
einer Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 410 
Die letzten Erklärungen Papens und Schleichers über ge 
ſtungsfreiheit hätten in Genf große Verwirrung i 
gerufen, da im Falle neuerlicher Aufrüſtung immerhin in 
Gefahr kriegeriſcher Verwicklungen für die Zulu 
Bereich der Möglichkeit liege. 8 


lich — ſich durch Wainſtein ſehr verletzt fühlend (deſſen er 4 
ſich in der Tat nicht gerade durch Delikateſe auszeichweten ie 
Edith vor, nach Hauſe zu fahren Sie lehnte glattweg of 
wolle noch nicht ſchlafen. Wenn aber Gerbel müde ſei, 1 pr 
er ſich keinen Zwang antun. Sie werde ſich von Weinttelll 4 
gleiten laſſen... Das war eine Trennung ohne ee i 


Vertiefung, ohne Vorwürfe und Tränen, eine korrekte age 
nung zwiſchen zwei Schlucken Sekt. Gerbel hätte ſie f mi 
mögen, aber er war zu gut erzogen; auch war er nur ein zie! 
telmäßiger Schauſpieler und wußte, daß von einem ein 1 
Wort Edihts ſeine ganze Karriere abhängen konnte. 0 pol 
bemühte er ſich, möglichſt freundlich zu lächeln, als er ſich ige 
der ihn verſtoßenden Geliebten verabſchiedete. Uebrigens ben n 
er ſich ganz umſonſt: Edith ſah ihn nicht einmal an. 
nicht zum Lächeln: Wieder Leere und Angſt! ... Wieder bil 
in der Nacht: das Heißt Kiffen, Grübeln über ihre ſinnler mi 
gebrachten Jechre und über ihre Lebensunluſt, dieſes bel 
wiederkehrende Gefühl, kurz, zudringlich, wie ein Kalaues, 
ſich im Kopf feſtgeſetzt hat. Dieſe Anaſt entſchied —— zu- 
fh Gedanken zu machen, fuhr fie mit Wainſtein. Er bau gt 
erſt gelacht und Zoten geriſſen, dann war er verstummt iht 
hatte nicht einmal verſucht, ihr den Hof zu mochen, er . 
nicht geſagt, daß ſie ihm gefalle, hatte ihr nicht bewun gegen 
die Augen geblickt. Nein, er hatte ihr einfach vorge” 

„Hier wird geſchloſſen. Fahren wir zu mir?“ 

Und Edith hatte gleichgültig geantwortet 
„Gut. Fahren wir.“ 
ortſetzung folgt.] 


Mittwoch, den 9. November 1932 


Bolniſch⸗Schleſt 
olniſch⸗Schleſien 
Diebe als Steuer eq teſtrakoren 
Ueberfall auf einen Redakteur. 

& Gemeindeſegueſtratoren wurden beſeitigt, dafür find die 
teuerämter mit Sequeſtratoren derart verſorgt worden, daß 
1° noch viel zahlreicher find, als die Advokaten in Groß⸗Kat⸗ 
owitz. Pfändungen führt nicht mehr ein Sequeſtrator aus, 
ndern gleich mehrere, mitunter ein „kleiner Zug“ von 
ft equeſtratoren. Kommt eine ſolche „Armee“ von Seque- 
Statoren angerückt, dann, du lieber Gott, ſtehe dem armen 
uteuerzahler bei. * Myslowitz iſt das ſchon vorgekommen 
ud jetzt wird aus Wilna berichtet, daß auch dort 6 Seque⸗ 
Aateren auf einmal den Kaufmann Lejbowicz beſucht haben. 
. ſtellten die ganze Wohnungseinrichtung auf den Kopf 

un fie ſuchten Geld. Lejbowicz mußte wirklich kein Geld 


Nlabt haben, denn die Legion der Sequeſtratoren hat kein 


0 einer 


ne. Nun wollte fi 


| nung ein. 


d ge r Durchwühlung der Wohnung 
{ . Dienſtmädchen von Lejbowicz in die Woh⸗ 
e uf dem Halſe trug das Mädchen Perlen“ wohl 
tenſtmädchenperlen“, denn ein Dienſtmädchen trägt keine 
11 eren. Die Herrn Sequeſtratore hielten jedoch die Perlen 
ur echt und packten auch ſofort die Landpomeranzen am 
lie. Ein Dutzend Hände griff nach den Perlen, aber das 
kädchen wehrte ſich. Die Perlenſchnur wurde zerriſſen und 
de Perlen rollten im Zimmer nach allen Richtungen hin. 
urch den Krach herangelockt, kam der Bräutigam des Dienſt⸗ 
äochens in das Zimmer und da er einen Banditenüberjall 
5 Umutete, ſtürzte er ſich auf die Sequeſtratoren Es entſtand 
ne heilloſe Prügelei, bei der der Küchenſchatz den Kürzeren 
dog. die erſt durch die herbeigeholte Polizei beigelegt werden 
dunte. Die Herrn Sequeſtratoren entſchuldigten fi damit, 
ſie vermutet haben, Frau Lejbowicz wollte ihre Perlen 
vr der Pfändung verſtecken und hängte fie dem Dienſt⸗ 
ädchen um den Hals. 
Fre In Graudenz haben die Sequeſtratore einen Bauer er⸗ 
Nas“ als der auf ſeiner „Bryczka“ ſaß und nach Hauſe fuhr. 
Pf n holte den uer vom * aal. de spannte die 
ſerde aus und nahm ihm die „Bryczka“. Der Bauer kam 
doch zu Roß, ohne Wagen nach Haufe. 
In Warſchau hat ein ſolcher Herr einen direkten Ueber⸗ 
auf eine Studentin ausgeführt. Sie ar Privatunter⸗ 
und davon mußte ſie ihren Unterhalt beſtreiten. fd 
eiſernen Kaſſette hat das Mädchen 120 Zloty aufbe⸗ 
Kart, die ihr ganzes 8 m darſtellten. Man riß ihr die 
dieſette aus der Hand, zerſchlug ſie und entnahm daraus 
120 Zloty, und zwar für Steuer, die ihr Vater nicht be⸗ 
lt haben ſollte. Ebenfalls in Warſchau, wurde ein Kauf⸗ 
un von der Straße weg in den Keller geſchleppt, dort ent⸗ 
eidet und durchſucht. Die Steuerbeamten jagten, daß er zu 
Na nicht nächtige, um die Steuer nicht zu zahlen und daher 
h man mit dem afulen Steuerzahler ſo verjahten. 
Sale Am vergangenen: Sonnabend iſt in Warſchau noch eine 
| erbaulichere Geſchichte paſſiert. Der Redakteur vom 
inliecgor Warszawski“, Herr Bubach, ſaß mit mehreren Be⸗ 
di uten im Kaffeehaus „Ziemianska“, als plötzlich ein Ins 
viduum an ihn herantrat, und ihm mit einem jehr ge⸗ 
Wickten Griff die Brieftaſche aus der hinteren Hoſentaſche 
Der Redakteur packte den Dieb an der Hand, um ihm 
de Brieftaſche zu entreißen. Der Dieb zeigte aber eine Le⸗ 
t imation, aus der hervorging, daß er ein Steuerſeque⸗ 
krator jei. Ein Polizeibeamter wurde geholt und der Ueber⸗ 
all auf den Redakteur wurde dahin geklärt, daß es ſich tat- 
EA um einen Steuerbeamten gehandelt hat, der einen 
de ufmann pfänden ſollte. Redakteur Rubach war angeblich 
dan Aeußern nach, dem Kaufmann ähnlich geweſen und 
Auer hat ſich der Steuerbeamte an ihm vergriffen. Nach der 
Nufſtlärung entſchuldigte ſich der Steuerbeamte und ging ſeine 
der Redakteur bei der Finanzkammer 
egen ſolche höchſt ſonderbare Steuerpraktiken eines Steuer⸗ 
15 amten beſchweren. Er wandte ſich an den Naczelnik Ma⸗ 
darewski mit der Beſchwerde und hier hat man ihm geſagt, 
ons ſich im vorliegenden Falle um keinen Steuerbeamten, 
Ion ern wahriheinlich um einen Dieb gehandelt hat. Mög⸗ 
ud iſt es, daß das ein Dieb und Betrüger war, denn eine 
lite „Pfändungsart“ iſt nur Dieben eigen. Derartige 
Tländüngefälle ſind nicht mehr neu, denn erſt vor einigen 
chte wurde zwei Kaufleuten auf der Straße die ganze Bars 


Gut abgenommen. Die Diebe haben ſich als Steuerbeamte 


die 


3 gefunden. Während 


150 


ewieſen und die Kaufleute haben dann im Finanzamt 
m ee machen müſſen, daß der ihnen abgenom⸗ 
' Diers Betrag im Steuerbuche überhaupt nicht eingetragen iſt. 

de Diebe haben eben von den Herrn Sequeſtratoren gelernt, 
kuren, gemacht werden kann und machen ihnen jetzt Kon⸗ 


Bevorſtehende Stillegung der Königshütle? 


4 A5 Geitern ſprach eine Abordnung der e der 
dein igehütte zuſammen mit der Vertretung der Angeſtellten 
Köm Demo vor, um über die bevorstehende Stillegung der 
Slligsbütte zu interrenieren. Gerüchten zufolge ſoll das 
bättenwerk zum größten Teil ſtillgelegt werden. Gegen⸗ 
x Sau find dort 3200 Arbeiter beſchäftigt, wovon 2 400 zur 
f Letta ſung gelangen ſollen, ſo daß im Betrieb nur 800 Ar⸗ 


ter Bei dieſem Anlaſſe machten die 


verbleiben werden. 


Adetervertreter den Demo darauf aufmerkſam, daß die 


4 


licht beſtehe, die Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ 

0 Laurahütte, der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft zu unter⸗ 

; onen, womit weitgehende Reformen verknüpft find, die ſich 
1 dee ſächlich auf Arbeiter: und Angeſtelltenreduktionen be⸗ 
heben. Meiter wurde der Demo darauf aufmerkſam ge⸗ 

Nacht, daß die Tendenz im Hüttenwerk vorherrſchend ilt, 


| ga er Aufträge zu drücken, um die Konkurrenz zu 
er chen. Der Demo will zuerſt die Dinge ſtudieren und 
ſt dann geeignete Schritte einleiten. 


Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 
am 14. November 
ern, Am 14. November, um 10 Uhr vormittags, findet die 
N de Plenarſitzung des Schleſiſchen Seims in der neuen 
FKeſſon ſtatt. Auf der Tagesordnung befinden 7 eine 
debe von Anträgen des Wofewodſchaftsrates und Anträge 
* einzelnen Sejimklubs. Ferner befinden fi auf der 
gesordnung die Berichte einzelner Sejmkommiſſionen. 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Mittwoch, den 9. November 1932 


ar der Zulammenlegung ber Gaziaterfiherungen 


Ein neuer Entwurf über die Zozialverſicherungen — die Kapitaliſten lehnen 
die Sozial verſicherungen ab — Sie ſchlagen Zwangs parmaßnahmen vor 
Der Warſchauer Seim wird ſich mit den Sozial verſicherungen befaſſen 


Die Regierung hat einen neuen Geſetzesentwurf ausge⸗ 


arbeitet, 
nach welchem alle Sozialverſicherungen zu⸗ 
ſammengelegt 
werden ſollen. Jeder Arbeiter und Angeſtellte wird die Bei⸗ 
träge nur an eine Verſicherungsanſtalt zahlen, in welcher die 
Krankenkaſſenverſicherung, die Unfallverſicherung, als auch 
die Altersverſicherung, mitinbegrifjen ſein wird. Durch die 


Zuſammenlegu | a 
will DR die hohen Verwaltungskoſten 
Y herunterdrücken, 
die in den einzelnen Verſicherungsanſtalten, beſonders in 
Galizien und Kongreßpolen, bis zu 40 Prozent der Einnah⸗ 
men betragen. Die Zuſammenlegung iſt noch ſo gedacht, daß 


alle Arbeiter 

egen die Invalidität 
verſichert werden. 815 jetzt haben wir dieſe Verſicherung nur 
in den weſtlichen Wojewodſchaften, die vor dem Kriege zu 
Preußen gehörten. In Galizien und Kongreßpolen hat man 
die Altersverſicherung nicht gekannt. 

Der Regierungsentwurf über die Zuſammenlegung der 
Sozialverſicherungen, liegt uns nicht vor, iſt uns auch in ſei⸗ 
nen Einzelheiten nicht näher bekannt. Aus dieſem Grunde 
können wir uns mit dieſer Frage auch nicht näher befaſſen. 
Wir wiſſen nur ſo viel, daß dieſer Entwurf, 

den intereſſierten Organiſationen zur Begut⸗ 


achtun 
vorgelegt wurde. Zu den ‚nteelierten Organiſationen“ 
gehören natürlich die Arbeiterorganiſationen 


n ’ 

denn die werden in Arbeiterfragen nicht befragt. Wir willen 
nur ſo viel, daß die Altersverſicherung nach dem neuen Ent⸗ 
wurf in ganz Polen eingeführt werden ſoll. Das iſt es ge⸗ 
rade, was den Kapitaliſten den Schlaf raubt. Die Handels⸗ 
und Induſtriekammer in Warſchau, hat ſich bereits eingehend 
mit der Zuſammenlegung der Sozialverſicherungen befaßt 
und fie hat feſtgeſtellt, daß die Zuſammenlegung und beſon⸗ 
ders die Altersverſicherung die Arbeitswerkſtellen ſchwer be⸗ 
laſten wird. 2 

Die Warſchauer Handels⸗ und Induſtriekammer 

lehnt daher kategoriſch die . 8 19 
Sie begnügt ſich aber mit der Ablehnung der Altersverſiche⸗ 
rung nicht, ſondern möchte am liebſten die Aufhebung aller 
ach der Handelskammer 


Sozlalverſicherungen verlangen. 
die Krankenkaſſenverſicherung, die Anfall⸗ 


in Warſchau iſt 


— 


flüſſig, weil dadurch die Induſtrie und der Handel unnötig 
belaſtet werden. Der Arbeitgeber eg frei von jeder So⸗ 
zialleiſtung ſein, dann wird erſt alles blühen und gedeihen 
und wir werden keine Arbeitsloſigkeit mehr haben. 

Man ſoll aber nicht denken, daß die 9 
kein Herz für die armen Proleten im Leibe haben. Sie 


verjicherung und die Invaliditätsverſicherung völlig über: 


wünſchen dem Arbeiter ganz gut, aber das ſoll ſie nichts 
koſten. Der Arbeiter ſoll verſichert ſein, a 5 
aber dieſe Verſicherung muß er jelber bezayren. 
Da ihnen ſelbſt der Ausdruck „Sozialverſicherung“ zuwider 
iſt, ſo möchten ſie dieſe Bezeichnung aus dem neuen Entwurf 
am liebſten ganz beſeitigen. Zumal der Arbeiter ein wenig 
„leichtſinnig“ iſt, ſo muß ihn der Staat zu Sparmaßnahmen 
anhalten. 5 
Deshalb ſchlagen ſie vor, daß an Stelle der So⸗ 
zialverſicherung, das Zwangsſparen einzu⸗ 
führen iſt. f 3 
In dieſem Falle bieten die Kapitaliſten ihre Mitarbeit an. 
Bei jeder Lohnauszahlung wollen ſie einen Teil 
des Arbeiterlohnes zurückhalten und das Geld 
einer Sparlajje überweiſen. 
Mit der Zeit wird der Arbeiter einen Haufen Geld erſparen 
können. Die Banken werden Spareinlagen haben und der 
Arbeiter wird gegen Invalidität verſichert ſein. So ſtellen 
ſich die Kapitaliſten eine Sozialverſicherung vor und wollen 
ihre Auffaſſung der Regierung aufdrängen. N ; 

Daß ein ſolcher Vorſchlag eine große Portion Frechheit 
erfordert, iſt für jeden vernünftigen Menſchen klar. Der Ar⸗ 
beiter ſoll von ſeinen Lohngroſchen ſparen. Die Löhne wur⸗ 
den in allen Induſtriezweigen wiederholt abgebaut und ſie 
betragen 

kaum noch 50 Prozent 122 
von dem, was der Arbeiter 1927 verdient hat. And ſelbſt 
dieſer Lohn wird noch künſtlich durch die vielen Feierſchichten 
gekürzt. s 

Die Arbeiterlöhne, die da am Lohntage gezahlt 
werden, find nicht viel höher, als die geſetzliche 
Yrbeitstolenunterfkügung. 
Jedenfalls verdienen die meiſten Arbeiter einen Lohn; der 
unter dem Exiitenzminimum ſteht und man mutet den Ar⸗ 
beitern das Zwangsiparen zu. Heute liegen doch die Dinge 
ſo, daß viele Arbeiter bei der Arbeit hungern, daß ſie nicht 
einmal für das trockene Brot Geld genug haben. 

Vorläufig hat das Gutachten über die Zuſammenlegung 
der Sozialverſicherungen „ur die Warſchauer Handels⸗ 
kammer abgegeben, die ſich dagegen ausgeſprochen hat. Wir 
müſſen damit rechnen, daß ſich dieſem Gutachten auch noch an⸗ 
dere Handelstammer anſchließen werden. Aus Poſen wird 
gemunkelt, daß man auch dort für das Sparſyſtem ſchwärmt, 
weil die frommen Poſener auf die Sozialverſicherung nie⸗ 
mals gut zu ſprechen waren. Ginge es nach den Wünſchen 
der Kapitaliſten, dann haben wir keine Sozialverſicherung 
mehr. Der kranke Arbeiter kann ſterben und wird er ar⸗ 
beitsunfähig, ſo kann er betteln gehen. Das iſt ſo die Auf⸗ 
faſſung der Kapitaliſten über unſere Arbeiterſchaft. Wir 
wollen hoffen, daß der Warſchauer Sejm anderer Meinung 
über die Sozialverſicherung ſein wird und die Arbeiter vor 
der Willkür der Kapitaliſten beſchützt. n 


Die Pleſſer Klage vor dem Internationalen 
Gerichtshof 

In Rahmen eines formellen Vorverſahrens hat der 
Ständige Gerichtshof im Haag mit der Verhandlung der 
Angelegenheit des Fürſten Pleß begonnen. Die deutſche 
Regierung hatte in der pon ihr anhängig gemachten 0 70 
beantragt, der Internationale Geri teha möge ſich dahin 
ausſprechen, daß die Haltung der polniſchen Regierung und 
der polniſchen Behörden in Sachen der Steuerveranlagung 
des Fürsten Pleß in den Jahren 1925 bis 1930 den Artikeln 
67 und 68 der Genfer Konvention ung K. 4 1922 wider⸗ 
preche. Von der polniſchen Regierung iſt darauf die Zu⸗ 
ändigleit des Gerichtshofs een worden, ſo daß 


erde in dieſer Frage eine Entſcheidung des Gerichtshofs 


erbeigeführt werden muß. 

In der . der u. a. der Fürſt von Pleß 
ſowie die Geſandten von Deutſchland und Polen beimohnten, 
erklärte der 3 Vertreter Sobolewski, daß Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten dieſer Art nicht vor eine internationale 
Gerichtsinſtanz a u werden pflegten, ſolange der 
Weg über die nationalen Gerichtsinſtanzen nicht erſchöpft ſei. 

Der 2. polniſche Vertreter, Prof. Gaſton Jeze aus Paris, 
beſtritt der deutſchen Regierung le Due Recht, die 
Angelegenheit vor den internationalen Gerichtshof zu brin⸗ 
gen, ehe nicht die in Artikel 72 vorgeſehenen Vorausſetzun⸗ 

n erfüllt ſeien. Der Fürſt von Pleß gehöre tatſächlich der 
utſchen . an. Er ſei jedoch nicht der erſte beſte, 
ſondern der Präſident des eutihen Volksbundes, von 
welchem Profeſſor ede behauptete, daß es eine ſehr aktive 
. ſei, die es ſich angelegen ſein laſſe, bei der 
deutſchen Minderheit die ſeparatiſtiſchen Leidenſchaften mit 
den Polen anzufachen. 3 trete das Deut 
in dieſer Angelegenheit für ein Mitglied der deutſchen 
Minderheit ein, in Wirklichkeit aber unterſtütze ſie den 
ührer der antipolniſchen Agitation, die das Ziel verfolge, 
chleſien wieder unter preußiſche Souveränität zu bringen. 
Zur Unterjtügung des polniſchen Standpunktes A ch 
der Redner auf rügere 1 des Gerichtshofes 
ſowie auf die vorbereitende N für die Haager Kon⸗ 
vention in der Angelegenheit der 5 des inter⸗ 
nationalen Rechts. Wenn ein zivilifiertes Land ünparteiiſche 
und unabhängige Gerichte habe, ſo ſei eine internationale 
Entſcheidung überflüſſig. 
Die deutſche Regierung bezweifle die Unparteilichkeit 
und Unabhängigkeit der N Gerichte nicht. Der 
Fürſt von Pleß könne daher vollkommene Genugtuung vor 
dem polniſchen Gericht bekommen. Dieſe Beweisführung 
trifft um ſo mehr zu, als zwiſchen den beiden Regierungen 
in der oberſchleſiſchen Frage geſpannte Beziehungen beſtün⸗ 
den und der Fürſt von Pleß aktiver und mächtiger Präſident 
des Deutſchen Volksbundes ſei. Die polniſche Regierung be⸗ 
trachte die deutſche Intervention als eine wenig ſteund⸗ 
ſchaftliche Tat. Trotzdem die Angelegenheit Pleß noth vor 
hem polniſchen Oberverwaltungsgericht verhandelt werde, 
ne Deutſchland die Angelegenheit vor den Gerichtshof ge⸗ 
r 
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Kürze zu erwartende Entſcheidung des erwähnten polniſchen 
Gerichtes abzuwarten. Sollte der Internationale Gerichts⸗ 
hof dem deutſchen Wunſche ſtattgeben, dann würde die 
Nach Rechtſprechung in den Verdacht geraten, nicht die 
Rechtſprechung eines ziviliſierten Volkes zu ſein.“ 

Profeſſor Jeze erklärte zum Schluß unter Berufung auf 
Artikel 73 der Genfer Konvention, daß die nationalen 
Gerichtsinſtanzen verpflichtet ſeien zu unterſuchen, ob die 
geſetzlichen . und Vorſchriften mit den Beſtim⸗ 
mungen über die Rechte der Minderheiten in Einklang 
ſeien. Daraus ergebe ſich, daß die erwähnten Gerichte die 
erſten Verteidiger der Rechte der Minderheiten ſeien. 

Der deutſche Vertreter Erich Kaufmann aus Berlin de⸗ 
antragte eine eintägige Unterbrechung der Verhandlung, 
indem er darauf hinwies, daß der Vertreter der polniſchen 
Regierung im politiſchen Teil ſeiner Ausführungen ſich auf 
veridjienene Tatſachen und Schriftſtücke berufen habe, be⸗ 
züglich derer er erſt Informationen einholen müſſe, um aus⸗ 
führlich antworten zu können. Darauf wurde die Verhand⸗ 
lung auf drei Tage vertagt. 


Deutiher Kulturbund für Polniſch-Schleſien k. z. 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 

14. bis 20, November 1932 in den Abendſtunden in Katto⸗ 
witz, Reitzenſteinſaal, ul. Marjacka 17, eine 1. Inſtrumental⸗ 
woche für Hausmuſik. Zum Leiter wurde Herr Hermann 
uh vom e in Neiſſe gewonnen. Von den 
1 rn muß die Beherrſchun A gr Inſtrumente 
vorausgeſetzt werden. Es handelt ſich alſo nicht um einen 
Anfängerkurs. In 2 kommen alle Streichinſtrumente 
Geige, Viola, Bratſche, Cello ujw.), Flöten und Blockflöten, 
uten und Guitarren, bei denen die Beherrſchung der Baß⸗ 
noten erforderlich iſt. Der Lehrgang wird Muſizierſormen 
inden und pflegen, die ein wertvolles Muſizleren in Haus, 
ule und Freundeskreis ermöglichen. Im Mittelpunkt der 
Arbeit wird praktiſches Mufizieren ſtehen. Nach Vexein⸗ 
barung werden Kammermuſikgruppen zuſammentreten und 
ſich Muſik des 16.—20. Jahrhunderts erarbeiten. Nach Le⸗ 
dürfnis kann auch ein beſonderer | in 
den Kurs eingebaut werden. Alle Spieler ſollen möglichſt 
noch zuſammengefaßt werden zu einem collegium muſicum, 
in dem alte Orcheſter⸗Muſik geſpielt werden ſoll. Die Teil⸗ 
nehmergebühr . 5 Zloty. Die Anmeldung ſoll ſchrift⸗ 
lich oder mündlich bis ſpäteſtens Sonnabend, den 12. No⸗ 
vember 1932, in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kultur⸗ 
bundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, 2. Etage, und Königs⸗ 
hütte, ul. Katowicka 24, erfolgen. 


Der „Oswag“-Prezeß beginnt am 21. November 

Der große „Oswag“⸗Prozeß wurde für den 21. Nov. 
feſtgeſetzt. Er findet vor dem Sond Okrengowy (Landgericht) 
in Kattowitz ſtatt. Die gerichtliche Verhandlung dürfte 
7 Tage lang dauern. Unter den Verteidigern befindet ſich 


acht und um ſofortige Entſcheidung gebeten, ohne die in auch der bekannte Kattowitzer Rechtsanwalt Dr. Baj. 
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Liquidierung von 7 polniſchen 
Handwerkskammern 


Der Handwerkskammerrat beabſichtigt innerhalb der 
Republik Polen 7 Handwerkskammern zu liquidieren, ſo daß 
in Polen i eh der Kattowitzer Handwerkskammer 
10 Kammern verbleiben würden. Auf ſolche Weiſe würde 
ſich das Betätigungsfeld der 10 noch verbleibenden 
werkskammern weſentlich vergrößern. 
heit ſchweben be 
lungen. 


and» 
In dieſer Angelegen⸗ 


ſoll eine meſentliche Einſchränkung erfahren und zwar von 
1800 000 Zloty auf 1000 000 Zloty bezw. auf 900 000 Zloty 
gekürzt werden. Dieſe Gelder jollen aufgebracht werden: 
400 000 Zloty aus den 15prozentigen Zuſchlägen beim Aus⸗ 
verkauf der Gewerbepatente und etwa 500 000 Zloty aus 
Geldern welche zugunſten der Kammern zufließen. 9. 


Kakkowitz und Umgebung 


5 Die nächſten Auszahlungstermine für die Monatsunter⸗ 
ſtützung. Das ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsamt in Kattowitz 
gibt bekannt, daß am Dienstag, den 15. November und am 

Mittwoch, den 16. November die nächſten Auszahlungen der 
Monatsunterſtützung ſtattfinden. Es haben ſich zu melden: Im 
Rathaus Bogutſchütz die Arbeitsloſen aus der Altſtadt Kalto⸗ 

witz, ſowie den Ortsteilen Zawodzie und Bogutſchütz am 15. 

November mit den Anfangsbuchſtaben A—L und am 16. Novem⸗ 

ber mit den Anfangsbuchſtaben M3, ferner im Rathaus 

Zalenze die Exwerbsloſen aus den Ortsteilen Domb, Zalenze, 

Brynow und Ligota am 15. November mit den Anfangsbuch⸗ 

ſtaben M—3 und am 16. November mit den. Anfangsbuchſtaben 

A—L. Die Auszahlung der Monatsunterſtützung erfolgt in der 

Zeit von 8 bis 12 Uhr. Die Beſchäftigungsloſen werden erſucht, 

pünktlich zu erſcheinen. l y. 

5 16jähriger „Vandale“. Wegen Verunreinigung der Synagoge. 

‚sowie Diebſtahl von mehreren Gewändern, arretierte die Polizei 

den erſt 16 Jahre alten Izak Oracz aus Warſchau, zur Zeit ohne 

Beruf und Wohnmöglichkeit. Die gestohlenen Gewänder im 

Werte von ungefähr 600 Zloty wurden dem Vorſtand der 

Synagogengemeinde wieder zugeſtellt. x. 

Wohnungs⸗ und Bodenmarder am Werk. In der Dunkel⸗ 

ſtunde drangen Diebe durch den Balkon in die Wohnung der 

Frau Martha Nybold in Kattowitz, ulica Mlynska 16 ein und 

ſtahlen dort einen Betrag von 300 Zloty, ſowie einen. Radio: 

apparat. — Aus einem Bodenraum wurde dem Leo Kündel aus 

Kattowitz ein, elektriſcher Wärmeapparat, Marke Siemens: 
f Schuckert, ſowie ein kleiner, runder Meſſingtiſch geſtohlen. Der 

Schaden beträgt 300 Zloty. — Einen Wäſchediebſtahl gerſuchten 

auf dem Bodenraum des Ludwig Theda in Zawodzie Spitzbuben 

zu verüben, dech wurden ſie auf friſcher Tat ertappt. Es handelt 
ſich um den 18jährigen Ludwig Kobuszewski und den 20jährigen 

Joſef Stachura, beide in Sosnowitz anſäſſig. N x. 

Kleidermarder im Kaffeehaus, Dem Eiſenbahn⸗Aſſeſſor 

Kazintierz Szeczepaniak wurde im Kaffeehaus „Otto“ in Katto⸗ 
witz von einem Kleidermarder ein Herren⸗Wintermantel mit 
Pelzkragen im Werte von 250 Zloty geſtohlen. zZ 
Zawodzie. (Die Firma um 15000 Zloty geſchä⸗ 

digt.) „Der Vertreter der Glühlampenfirma, ulica Hallera 

„meldete der Kriminalpolizei, daß die dort tätige Arbeiterin 

Kryſtyna Rybek aus Zawodzie ſeit 1931. ſyſtematiſch Diebſtähle 

verübte und die Firma durch unberechtigte Aneignung von 
Slüßgtorpern um eine Summe von 15.000 Zloty ſchädigta, Auf 

i Grund dieſer Anzeige wurden die erforderlichen polizeilichen Er⸗ 
hebungen ſofort eingeleitet. 5 125 

„ Domb. (Bau von billigen Wohnhäuſern. 
Der Kattowitzer Magiſtrat beabſichtigt auf einen rer 

Terrain im Ortsteil omb mehrere billige Wohnhäuſer auf⸗ 

bauen zu laſſen. Es ſoll ſich um Wohnräume für ſtädtiſche 

Arbeiter und Angeſtellten handeln. Zu dieſem Zweck ſchreibt 
der Magiſtrat Offerten aus, welche bis ſpäteſtens zum 28. 

November auf Zimmer 89, ulica Mlynska 4, einzureichen 

ſind. Die Adminiſtrationsgebühren e 9 Zloty. Die 

erforderlichen Pläne und Skizzen liegen ebenfalls auf Zim⸗ 
mer 89 werktäglich von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachm. 
zur öffentlichen Eigſichtnahme aus. Die Oeffnung der Offer⸗ 

ten erfolgt am 28. November mittags um 12 Uhr. 5. 

Eichenau. Unglücksfall im wilden Schacht.] Beim 

Buddeln von Kohle verunglückte in der wilden Schachtanlage 

nahe der Schellerhütte in Eichenau der 40 jährige Edmund 

Elbing aus Zalenze und brach das rechte Bein. Nach Erteilung 

erſter ärztlicher Hilfe erfolgte die Ueberführung in das ſtͤͤdtiſche 

Spital in Kattowitz. . : 27 


Königshütte und Amgebung 
Die Gemeinde Chorzow und die Arbeitsloſe . 
h Wie die letzte Sitzung der Gemeindevertreter N 
gezeigt hat, iſt die Gemeinde ſehr wohl in der Lage, für die 
„Arbeitsloſen beſſer zu ſorgen. Bei dem Antrag des Genoſſen 
Czaja, das Gebäude, in welchem die Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen ausgezahlt werden, mehr auszubauen, damit die Arbeits⸗ 
loſen vor der Witterung geſchützt werden, ferner eine zweite 
Küche zu errichten, um den Arbeitsloſen den Weg zu. ersparen, 
vor allem aber auf die ungerechte, unterſchiedliche Beha dlung 
der Arbeitsloſen hinwies, ſah ſich der Gemeindevorſteher Siwy 
veranlaßt, ſich als großen Freund der Arbeitsloſen zu bezeich⸗ 
nen und den Gemeindevertretern einen Vortrag zu halten, wie 
ſie ſeine Arbeitsloſen zu behandeln haben. Aber leider iſt mit 
ſchönen Worten nichts getan, denn die Arbeitsloſen wollen Ta⸗ 
ten ſehen. Der Gemeindevorſteher gab ſelbſt zu, daß die Ge⸗ 
meinde wohl in der Lage iſt, etwas für die Arbeitsloſen zu tun, 
aber, mit Rückſicht auf die anderen Gemeinden, welche dies nicht 
tun können, in Chorzow davon abſehen müſſen, um — wie der 
Gemeindevorſteher ſich ausdrückte — die Arbeitsloſen der an⸗ 
deten Gemeinden nicht aufzuhetzen. Zu den Sätzen, welche die 
Gemeinde von der Wofewodſchaft erhält, find in dieſem Jahre 
45 000 Zloty aus eigener Hilfe an die Arbeitsloſen gezahlt 
worden, und weitere 45000 Zloty ſtehen noch zur Verfügung. 
Der Antrag eines Hausbeſitzers, welcher kürzlich ein Haus 
für 75000 Zloty gekauft hat, auf Ermäßigung der Gebäude: 
ſteuer, wurde abgelehnt. Die Bahnhof⸗ und Maciejkowitzer⸗ 
ſtraße erfahren eine Aenderung in der Richtung, wozu der An: 
kauf einer Parzelle erforderlich war. Die Ausbaukoſten der 
„Straßen trägt die Staatskaſſe, jo daß der Gemeinde keine Un⸗ 
koſten entſtehen. f 
Ferner wurde der Gemeindevertretung der Bericht der 
Kaſſenprüfungs⸗ und Rechnungskommiſſion vorgelegt, für das 
Fahr 1932. Daraus war zu erſehen, daß im vorjährigen Bud⸗ 
get 120 000 Zloty Erſparniſſe gemacht worden ſind. Niederge⸗ 


i den zuſtändigen Stellen noch Verh and. 


Das Jahresbudget der polniſchen Handwerkskammern 


Auf zur Revolutionsfeier! 


Freitag, den 11. November, abends 7 Uhr im Centralhotel, Kattowiß 


— 
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ſchlagen wurden die Krankenhauskoſten einiger Antragsteller, man zu einer anderen Ordnung kommen. Die 72 dir 
welche zur Zahlung derſelben nicht in der Lage find, In kur⸗ behörden können den Arbeitsloſen keinen Eriak = — 
zer Zeit wurde die, 11 Punkte umfaſſende, Tagesordnung er | die unterbundene eigene Kohlenverſorgung. Sie 2 usbeute 
ledigt. BR kaum vor dem Hunger ſchützen. Deshalb jollte die = diglich 
j für den eigenen Gebrauch wieder erlaubt werden. Le 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtver⸗ 
ordneten. Heute, nachmittags 5 Uhr, findet im Metall⸗ 
arbeiterbüro eine Sitzung der Stadtverordneten der Deutſchen 
Sgzialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt. Tagesordnung: Stellung⸗ 
nahme zur morgigen Stadtverordnetenſitzung. 

Mit dem Raſiermeſſer die Naſe abgeſchnitten. Zu einem 
blutigen Vorfall bam es am Sonntag abend auf der ulica Haj⸗ 
ducka. Als der Johann Daniſch aus Neuheiduk aus einem Lo⸗ 
kal trat, eilte ihm ein Unbekannter nach, mit dem er vorher 
einen Streit hatte. Er trat an ihn heran und ſchnitt ihm mit 
einem Raſiermeſſer die Naſe weg. Blutüberſtrömt wurde D. 
zum Arzt geſchafft. Der Täter konnte unerkannt e 

Mit dem Meſſer bedroht. Der Alfons Hawert aus Bis⸗ 
marckhütte brachte bei der hieſigen Polizei zur Anzeige, daß 
er von einem gewiſſen Paul F. von der ulica Mielenckiego mit 
einem Meſſer bedroht wurde. Um einem Zwiſchenfall zu ent⸗ 
gehen, ſetzte ſich H. auf die Straßenbahn und fuhr davon. k. 

Den polniſchen Behörden ausgeliefert. Der Szol Sternen⸗ 

ſchuß aus Warſchau hatte vor einigen Wochen die Grenze nach 

Deutſchland unlegal überſchritten. Er wurde daſelbſt gefaßt 

und wegen Paßvergehens zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. 

Nach Verbüßung dieſer erfolgte die Auslieferung an die polni⸗ 

ſchen Behörden. y 1 

Gelddiebſtähle in den Einheitsgejhäften. Den ſtarken An⸗ 

drang in den verſchiedenen Einheitsgeſchäften benutzen viele 

Perſonen zu Gelddiebſtählen. So wurde der Emilie Burda aus 

Klimſawieſe von der ulica Gornicza 2 eine Landtaſche mit 

10 Zloty und der Anna Nika von der ulica Szkolna 4 ein Betrag 

von 20 Zloty geſtohlen, als ſie die Auslagen vor dem Geſchäft 

der Firma Fuchs an der ulica Wolnosci beſichtigten. — Bei 
einem weiteren Diebſtahl konnte der Dieb in der Perſon des 

Wlodimierz Chmielowski aus Sosnowitz feſtgenommen werden, 

als er der Anna Platlik, von der ulica Srednia 15, aus der 

Manteltaſche einen Geldbetrag herausziehen wollte. k. 

Heute wird alles geſtohlen. Der Bürger Wieczorek, von der 
ulica Gornicza 7, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß von 
ſeinem Grabe auf dem Hedwigefriedhof verſchiedene Blumen 
geſtohlen wurden. — Dem Kaufmann Heitner, von der ulicz 
Wolnosci wurden aus dem Schaukaſten 2 Paar Schuhe geſtohlen. 

[Als Täter wurde der mehrfach gefaßte Alois Krompietz ermit- 
telt. — Dem Kaufmann Slama Drapacz von der ul. Koscielna 10 
gingen während der Verkaufszeit ein Paar Schuhe verloren. In 
Frage kommt ein junger Mann, der aber nicht feſtgenommen 
werden konnte f . 

Die Saiſon beginnt. Unbekannte drangen in den verſchloſ⸗ 
ſenen Markthallenſtand des Händlers Franz Fuchs ein, ent⸗ 
wendeten ſieben Haſen und verſchwanden unerkannt. E 

Bei öffentlichen Arbeiten beſchäftigte Erwerbsloſe erhalten 
Schuhbeſohlungen. Nach einer Verordnung der Miniſterien 
müſſen Arbeitsloſe, die Unterſtützung beziehen, dieſelbe bei 
öffentlichen und kommunalen Arbeiten abarbeiten. Nachdem 

Klarheit geſchaffen wurde, welche Arbeiten unter dieſe Verord⸗ 

nung ſallen, ſind die eingetretenen Widerſtände beſeitigt wor⸗ 

den. Nun hat es ſich aber bei den zur Arbeit herangezogenen 
herausgeſtellt, daß die vielen Opfer der Wirtſchaftskriſe duch 
die lange Zeit der Erwerbsloſigkeit kein ordentliches Schuhwerk 
beſitzen und hauptſächlich bei Straßenarbeiten nicht beſchäftigt 
werden können, wenn fie keine Fußverletzungen erleiden ſollen. 
Der Magiſtrat und der Arbeitsloſenhilfsausſchuß hat ih mit 
dieſer Angelegenheit befaßt und beſchloſſen, dieſen Arbeitsloſen 
unter gewiſſen Bedingungen koſtenlos Schuhbeſohlungen zu 
liefern. In Frage kommen nur ſolche Perſonen, die mehr als 
ſechs Tage zur Arbeit herangezogen werden. Nach einer. Ueber: 
prüfung der Verhältniſſe erhalten dieſe Perſonen einen Aus⸗ 
weis, der ihnen Schuhbeſohlungen bei Schuhmachern ſccherſtellt. 

Neben dieſen, und der gewährten Unterſtützung, werden die zur 

Arbeit genommenen Erwerbsloſen während den Wintermonaten 

mit warmen Eſſen aus einer fahrenden Feldküche verſorgt. k. 


Siemianowitz N 
; Wer war der Täter? Ein bisher unermittelter Täter 
ſchlug in der Nacht von Sonntag auf Montag dem auf der 
ul. Sobieskiego wohnhaften Bäckermeiſter 3: zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben aus. Nach der Tat entkam der Zertrümmerer un⸗ 
e ß m. 
Arbeitsloſe und Arbeitsloſenamt. Obgleich vom Ar⸗ 
beitsloſenamt Siemianowitz Kontrolltermine für die Be⸗ 
ſchäftigungsloſen ausgeſchrieben ſind, unterlaſſen es viele 
Arbeitsloſe an den Kontrolltagen beim Amt zu erſcheinen. 
Solche regiſtrierte Arbeitsloſe ſind verpflichtet, durch ihr Vor⸗ 
ſtelligwerden den Beweis zu erbringen, daß ſie einer Be⸗ 
ſchäftigung nicht nachgehen. Geſchieht es, daß Erwerbsloſe 
aus Nachläſſigkeit an dem „„ Kontroll⸗ 
tag fernbleiben, jo gehen ſie das Riſiko ein, daß ihnen für die 
fragliche Woche die Arbeitsloſenunterſtützung entzogen wird. 
Nur ſolche Arbeitsloſe, welche infolge Erkrankung fortbleiben 
und den Grund ihres Ausbleibens jederzeit in glaubhafter 
Weiſe belegen können, haben irgendwelche Benachteiligungen 
nicht zu befürchten. Bei Erkrankungen der Beſchäftigungs⸗ 
loſen werden die Anterſtützungsbeträge auf beſonderen 
Wunſch den Familienangehörigen ausgezahlt. Als Ausweis 
iſt dem Arbeitsloſenamt das ärztliche Atteſt des Unter: 
ſtützungsempfängers, ſowie die Legitimationskarte des Emp⸗ 
fängers vorzulegen. a m. 
Kann das ſo weitergehen? Aufregende und unerquick⸗ 
liche Szenen ſpielen ſich in letzter Zeit des öfteren auf den 
Feldern der Biedaſchächte ab. Die Polizei verſucht hierbei 
energiſch durchzugreifen und dieſe wilde Kohlenausbeute zu 
unterbinden. Die von den Arbeitsloſen zu Tage gebrachte 
Kohle wird rückſichtslos beſchlagnahmt, Fuhrwerke werden 
requiriert und die anweſenden Leute gezwungen, die Kohle 
aufzuladen zum Abtransport. Auch 5 es ſchon vorgekom⸗ 
men, das Polizeiorgane ſich dabei des Gummiknüppels be⸗ 
dienen. Dieſe rigoroſen Maßnahmen ſtoßen natürlich auf 
Widerſtand bei den Arbeitsloſen und man hört dabei nicht 
gerade ſchmeichelhafte Ausdrücke gegen sie Ordnungsorgane. 
Daß es noch zu keinen ernſteren Zuſammenſtößen gekommen 
iſt, iſt eigentlich ein Wunder, denn bei der bedrängten Lage 
der Arbeitsloſen, welche ſich aus den wilden Schächten das 
nötige Heizmaterial für den Winter beſchaffen wollen, um 
nicht neben dem Hungern noch zu frieren, bedarf es nicht 
viel, um ſie zu Verzweiflungstaten zu treiben. Hier müßte 


jährige Konſtantin Sobik, 20 jährige Franz Krawieczek und Rt 


der „Großhandel“ mit Biedakohle könnte weiter Be en 
werden, denn davon hat nur der Spekulant einen ſe 
Oder es würde auch ſo gehen, daß die hieſigen Gruben gen. 
liche Arbeitsloſen mit Freikohle für den Winter 2 ernd 
Den Arbeitsloſen, welche ſich um das bißchen Kohle ig nge 
in Lebensgefahr befinden, wäre dieſe Regelung vie = 
nehmer, a der jetzige unhaltbare Zuſtand. den 
Eine neue Benzin⸗Tankſtelle. Die im Vorjahr auf ft 
früheren Hilgerplatz errichtete Benzin⸗Tankſtelle iſt in chen 
letzten Tagen aus uns nicht bekannten Gründen a nkreu⸗ 
wroden. Da eine Benzin⸗Tankſtelle an dieſer Straßen ns 
zung unbedingt notwendig erſchien, läßt zur Zeit eine tet 
wärtige Benzinfirma eine neue moderne Tankſtelle err! ai 
Noch Ende dieſer Woche wird dieſe fertiggeſtellt. 


Myslowißz 5 1 

6 Waggon Kartoffeln für Arbeitsloſe. Am geitt! ie 
Montag trafen in Myslowitz 6 Waggons Kartoffeln für m 
Arbeitsloſen ein. 


n 


Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt © 
ſtädtiſchen Schlachthaus. Junächſt erhalten die Arbeitsiolet 
Kartoffeln, die ihre Unterſtützung beziehen. Die Ausgabe f 
die anderen Arbeitsloſen wird noch bekannt gegeben. — Mo⸗ 
Marktpreiſe bleiben unverändert. Der ee 1932 
giſtrat gibt bekannt, daß die Marktpreiſe v. 20 Oktober der 
leine Veränderung erfahren haben. Nur mit Ausnahme d 
Butter. Das Kilogramm gute Butter koſtet 4 Zloty el 
Kochbutter das Kilogramm 3,40 Zloty. 5 1 
Schoppinitz. (Freitod durch Sprung aus De r 
3. Stockwerk.) Der 24jährige Joſef Loska ſprang e; 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem, im dritten Stockwerk, Eu 
Hauſes ul. Jonowska 4 gelegenen Fenſter. Der Tod a ® 
folge heftigen Aufpralls auf das Steinpflaſter auf der S in⸗ 
ein. Der junge Mann verübte dieſe Verzweiflungstat : 
folge eines unheilbaren Lungenleidens. 1288 1 
Schoppinitz. (Schuß waffe in der Hand eine 
Betrunkenen.) In der Wartehalle der 4. Klaſſe 
Bahnhofs in Schoppinitz kam es zwiſchen einem gem! ; 
Skaszyca aus Schoppinitz und dem Eiſenbahner Theodor <; 
aus Brzenskowitz zu einer ſchweren Auseinanderſetzung. {net 
Beiden waren betrunken. Lis zog plötzlich einen Revo 7 
hervor und ſeuerte eine Kugel ab, die glücklicher Weile Kie 
ging und lediglich kleineren Sachſchaden anrichtete. Nach die 
ſem Vorfall entfernten ſich die beiden Kampfhähe. 7 1 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein. a | 
Schwienkochlowitz u. Amge bun! 
Bismarckhütte. Ausgabe von Heringen.) Mon 
tag, Dienstag und Mittwoch, findet an alle ae 


ohne Unterſchied, die Ausgabe von Heringen in der Bü 
ſtatt. Es wird extra bemerkt, daß nur diejenigen die * 
letenaale abholen ſollen, die ſie verwenden wollen. Au 
dem wird am Dienstag Mehl an die Turnusurlauber 100 
Monat September, die nicht mehr als 8 Schichten verf 5 
haben, ausgegeben. And am Mittwoch erfolgt die Ausg 
von Mehl an alle Kurzarbeiter vom Monat September. 5 
Neudorf. (Einbrecher in der Räucher wenn, i 
ſtatt.) In die Werkſtatt des Fleiſchermeiſters Fe 
galla in Neudorf drang ein Einbre tahl 


r ein und ſtahl Toy 
15 Kilo Räucherware, ſowie gtößere Mengen Fleiſch im! 5 
ſamtwert von 200 Zloty. 5 f 


Pleß und Umgebung 
Vier Arretierungen für einen Wohnungsüberfall. 
Der Kriminalpolizei gelang es, im Laufe eingel 
Unterſuchungen die Täter des Raubüberfalles auf die , 
nung des Eiſenbahners Joſef Szerbowski in Cwiklitz zu erm 
teln. Arretiert wurden der 19 jährige Otto Kudzielka, der 


25 jährige Konſtantyn Sosna, alle vier wohnhaft in Pleß. 
} 5 g 


m 3 

Wege ce geen der Lenzen urg de 
teig.) Die ſchlechte Beſchaffung der Straßen un 5 
Ne Schule, bei der Kreuzung Tr ulica Zorska, gibt Ac. 
laß zu vielen Klagen. Da die Straßen viele tiefe 205 
aufweiſen, werden von den Radfahrern und felbſt den bein 
torradfahrern die Bürgerſteige benützt, jo daß man pet, 
Paſſiexen dieſer Straßen, nicht einmal des Lebens ſiche her 
Die Polizei ſieht dieſe unhaltbaren Zuſtände, macht 4e 
dagegen nichts. Selbſt in den Parkanlagen fahre ten,. 
Radler hin und her, ohne auf die Fußpaſſanten zu a mon 
Es iſt direkt eine Qual, dieſe Straßen zu paſſieren, da mie 
des Lebens nicht ſicher iſt. Die Nikolaier appellieren inet 
Polizei, damit ſie hier Ordnung ſchaffe und die Rabtad 


gen Klaſſen und die der 0 


in den beiden Schulhäuſern noch die Innenarbeiten UT, 
führt und dann muß die Einrichtung beſchafft werden, or 
mit mit dem Unterricht begonnen werden kann. Aller des 
ausſicht nach, werden die beiden Schulhäuſer zu Beginn Ar⸗ 
nächſten Jahres ihren Beſtimmungen zugeführt. Die 4% 
beiten bei der deutſchen Minderheitsihule haben mehr gs 
3 Monate gedauert und man hat dabei auch die Ar den 
loſen aus Nikolai beſchäftigt, aber ſonderbarerweiſe wu nen 
alle deutſchen Arbeiter umgangen. Die Interventians⸗ 
blieben erfolglos. Die Arbeiten hat die Firma Nojtra tte, 
geführt und der Baupolier, der hier zu beſtimmen Deich 


war der bekannte Flüchtling, gleichen Namens, aus 2 
der die deutſchen Arbeiter jedesmal übergangen hat. ers 


Rybnik und Amgebung 


Einbruch beim Gemeindeamt. 115 
Sur Nachtzeit wurde in die Poſtagentur in Paniom 10h 
danach in das Gemeindeamt ein Einbruch verübt. Die Dh 
ſtahlen aus einem unverſchloſſenen Schrank zwei Geldbaſſe 
enthaltend 1080 Zloty in Banknoten zu 50 und 20 Zloty, ‚per 
ner einen Blechkaſten für Negiftrierzwede. Die Diebe WET 
von der Polizei geiucht, 


\ 


Bielitz, Biala und Amg 


—e— unse 


Bielitz und Amgebung 


Hör zu, Kamerad! 

ch weiß, du haſt es ſchwer, Kamerad. 
Ich weih, du willſt mal vergeſſen. 
39 weiß auch, es reicht das bißchen Draht 

icht zur Miete und nicht zum Eſſen. 
Da greifſt du zum Glas, ſpülſt alles runter, 
Vergißt dein Leid, wirſt wieder munter 
— eine Stunde, für zwei oder drei. 

en Profit davon hat... die Brauerei. 


Da ſitzen die Herren mit gierigen Händen 

Und ſacken die Elendsgroſchen ein. 

Du ſchaffſt ihnen rieſige Dividenden 

Und bleibſt für ſie doch: das beſoffene Schwein! 
Verdammt, Kamerad — packt dich da nicht die Wut?! 
Du kannſt nicht mehr anders? Nun gut, nun gut... 
Wir wollen das Ding mal andersrum drehn, 

Laß uns auch die andere Seite ſehn: 


Da opfert dein Freund, dein Klaſſengenoſſe, 

Für alle, für dich — Kraft, Freiheit, Blut! 

Ein andrer torkelt indes in die Goſſe, - 
Du ſtärkſt dir, an Molle auf Molle, „den Mut“, 
Schreiſt ſinnloſe Worte, voll Haß — in den Wind ..! 
Zu Hauſe wartet die Frau und dein Kind. ö 

Du biſt kein Lump; du wehrſt dich dagegen? 

Dann woll'n wir, Genoſſe, noch dies überlegen: 


Du ſagteſt doch neulich: du haſſeſt die Pfaffen? 
Du ſagteſt: du wärſt ein braver Prolet, 

Der gegen alle, die nicht ſchaffen, 

Wie ſichs gehört, im Klaſſenkampf ſteht! 

Nun aber nimmit du, ſtatt des Pfaffenkleiſters, 
Ins Hirn das Gift des Brauermeilters... 
Glaubſt du, das ſei ſo ſehr verſchieden? 

Nein: Beides dient dem — „Klaſſenfrieden“! 


Denn ohne Sinn und ohne Verſtand — 
So will dich die herrſchende Klaſſe. 
Drum auf, Kamerad, das Glas an die Wand! 
— nicht länger den Feinden die Kaſſe! 

1 Bonze, der Pfaffe, der Kapitaliſt, 
Sie fürchten dich erſt, wenn du nüchtern biſt! 
Du ſchlägſt fie erſt, wenn du das gekonnt — - 
Reih dich ein, Kamerad, in die Klaſſenfront!! 


f Hedda Zinner. 
(Im „Weckruf“, der Zeitſchrift unſerer Arbeiter⸗Abſtinenten.) 


fs. 1 m 
Aufruf der Berufsmuſiker an die Oeffentlichkett. Unter 
den zielen Berufen wird kein Stand durch die Wirtſchafts⸗ 
Reife einerſeits wie auch durch die mannigfaltige Willkür 
I verſchiedenen Unternehmungen andererjeits jo kata⸗ 
5 heimgeſucht, wie der Stand der Berufsmuſiker. Es 
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Für hier zu weit führen, alle Uebelſtände anzuführen, 
die geeignet 


nd, den e e u vernichten. 
us den vielen Nöten mußte ſich naturgemäß ein Zuſam⸗ 
menſchluß der heimiſchen Muſiker vollziehen. Aus dieſem 
nlaß wurde der „Schleſiſche Beruismuhferneibär gegrüns 
det, welchem durch die Behörde Schutz und Unterſtützung zu⸗ 
geſagt wurde. N Berufsmuſiker iſt im Beſitze einer vom 
nannten Verband herausgegebenen Legitimation. Alle 
„T. Muſikintereſſenten, Muſikunternehmen uſw. werden 
erſucht, ſich im Bedarfsfalle an den Steigen Muſikerver⸗ 
Land zu wenden, der in der Lage iſt, allen muſikaliſchen 
daf orberungen zu entſprechen. Es ſei darauf hingewieſen, 
ti auch der Tarif für die muſikaliſchen Leitungen den heu⸗ 
igen Verhältniſſen angepaßt wurde. Alle näheren Infor⸗ 
Petonen und Auskünfte können beim Obmann, Herrn Leo 
rzybylski, Bielsko, Cieſzynska 42, eingeholt werden. 
ER Oberkurzwald. (Arbeitsloſenlos.) Das Ars 
eitsloſenelend zeitigt immer traurigere Früchte. Nicht 
ki nug an dem, daß die noch in Arbeit Stehenden Lohnabbau 
uf Lohnabbau über ſich ergehen laſſen müſſen, daß fie nur 
der, höchſtens drei Tage in der Woche beihäjtigt werben, 
are jahrelang arbeitslos und ohne jede Unterſtützung ſind, 
Ul dieſes Elend ſcheint bei manchen Gewiſſenloſen und hab⸗ 
deri en Menſchen noch nicht groß genug zu ſein. Der Ar⸗ 
datsloſe der jahrelang ohne Verdienſt ohne Unteritügung 
ſteht, der ſoll auch noch das Dach über dem Kopfe einbüßen, 
ei un er die Miete nicht bezahlen kann. Bis Oktober war 
fare Beſtimmung in Kraft, daß der Arbeitsloſe wegen rüd- 
oundiger Miete nicht delogiert werden durfte. Dieſe Ver⸗ 
dednung wurde — auf die Wintermonate nicht ausge⸗ 
ehnt. Dies nützen ſolche arbeiterfeindliche und brutale 
Teenſchen aus, um einen ſolchen armen bedauernswerten 
ſetufel mit jeine: Familie erbarmungslos aufs Pflaſter zu 
eben. Ein ſolcher Fall hat ſich auch in Kurzwald ereignet. 
er Arbeitsloſer, der ſchon zwei Jahre ohne Verdienſt iſt, 
ante infolgedeſſen die Miete nicht bezahlen. Der Haus: 
igentümer hatte nichts Eiligeres zu tun, als die Klage beim 
zirksgericht einzureichen und die Delogierung des Mieters 
deu Verlangen. Dieſe Sache zog ſich in die Länge. Anter⸗ 
„ten hatte der Mieter etwas Anterſtützung erhalten und 
ollte mit dieſem Gelde die rückſtändige Miete bezahlen. Der 
Dauseigentümer lehnte aber die Bezahlung mit der Be⸗ 
zündung ab, daß die Sache bei Gericht ſei und er deswegen 
Er Geld annehmen kann. Der Mieter machte ſich erbötig, 
' Bea er für die Sbst, Miete dem Beſitzer Arbeit leiſten 
e, um die ſchuldige Wobnungsmiete abzuarbeiten. Aber 
uch dies lehnte der ſehr humane Hauseigentümer ab. Am 
Freitag voriger Woche wurden dem armen Mieter die Hab⸗ 
Gigleiten ganz einfach berausgeſtellt. — Nun iſt aber die 
zemeinde verpflichtet. dem Delonierten eine Notwohnung 
berge en. die bewohnbar iſt. Der Gemeindevorſteher von 
Au erkurzwald hatte zwar dem Delogierten eine Wohnung 
edewieſen, die aber nicht bewohnbar iſt. Dieſe Wohnung 
Dindet ſich in einem alten, baufälligen, hölzernen Haufe. 
er Gemeindevorſteher Scharek hat dem Hausherrn eine 


gie älligkeit erwieſen, damit dieſer den Arbeitsloſen delo⸗ 
deren kann. Das war gewiß ein Freundſchaftsdienſt, denn 


Mig Gemeindevorſteter iſt mit dieſem Hausberrn, namens 

dor, verwandt. Das iſt aber unſtatthaft. Der Gemeinde: 
dteher hat dahe, die Nilicht. dem Delogierten eine be⸗ 

ab. Nbare Wohnung zuzuweiſen. Ein ſolches Vorgehen iſt 
er auch auf das entſchiedenſte zu verurteilen. 


—— . —ͤ—ä— — — — . — — — 


eg 


end 


An die Adreſſe des Bielitzer Magiſtrats 
und des Bezirksſtraßenausſchuſſes 


Bei der letzten Gemeinderatsſitzung warde mit Recht 
über den ſchlechten Zuſtand der Kudlichgaſſe und der Maiſen⸗ 
rundſtraße Kritik geübt. Dieſe Straßenzüge ſpotten jeder 
Beſchreibung, denn ſie erinnern lebhaft an die Straßen der 
ruſſiſchen und oſtgaliziſchen Kleinſtädte. Hoffentlich erleben 
wir noch in dieſem Jahre eine kleine Beſſerung dieſer Zu⸗ 
ſtände. Heute wollen wir wieder einmal an den Zuſtand 
der verlängerten Joſefftraße erinnern. Es wurde ſchon oft 
auf den miſerablen Zuſtand dieſer Straße unterhalb der 
Infanteriekaſerne hingewieſen. Bei Hochwaſſer kommt das 
Kanalwaſſer von der Kaſerne über die ganze Straßenbreite 
und wäſcht dieſe Stellen furchtbar aus. Dieſer Teil der 
Straße ſchaut wie ein ſchlechter Gebirgsfahrweg aus. Es 
wurde auch ſchon oftmals au; das Sanitätswidrige dieſes 
Zuſtandes aufmerkſam gemacht, denn dieſes Schmutzwaſſer 
von dieſem Kanal verunreinigt nicht nur die Gräben entlang 
der Straße, ſondern auch das Waſſer des Altbielitzbaches, 
in welchem dieſe Jauche mündet. Unweit dieſer Stelle, aus 
welcher ſich dieſe Schmutzwäſſer ergießen, befinden ſich zwei 


| 


Lebensmittelgeſchäfte, nämlich ein Spezereiwarengeſchäft 
und ein Fleiſchereigeſchäft. Was ſagt denn die Bielitzer Sa⸗ 
ntäisbehörde dazu? Außerdem haben wir in Bielitz auch 
einen Verſchönerungsverein. Ob ſolche ſkandalöſe Zuſtände 
auf einer Straße, die einen ſehr ſtarken Verkehr aufweiſt, 
zur Verſchönerung der Stadt dienen, wollen wir ſehr be⸗ 
zweifeln. Bei Interpellationen in dieſer Angelegenheit 
wurde ſeitens des Magiſtrats Bielitz erwidert, daß die 
Herrichtung dieſes Teiles der Straße in die Kompetenz des 
Bezirksſtraßenausſchuſſes fällt. Unſerer Meinung nach jollte 
aber ſeitens der Stadtgemeinde getrachtet werden, daß eine 
entſprechende Kläranlage bei der Kaſerne errichtet wird, 
damit dieſe Schmutzwäſſer gereinigt werden. Dann muß ein 
entſprechender Abflußkanal gelegt werden, damit die Wäſſer 
in den Kanal und nicht über die Straße abfließen. 2 
Aus geſundheitlichen und aus ſanitären Gründen muß 
hier eheſtens Abhilfe geſchaffen werden. 
Mehrere Grenzbewohner. 


Auch in der Schweiz eine inflationiſtiſche Propaganda. 

Die Schweiz hat als ein Gläubigerland mit großen 
Forderungen an das Ausland ein großes Intereſſe an der 
Aufrechterhaltung der Goldwährung. Trotzdem gibt es 
auch in der Schweiz ſtarke Strömungen, die zur Aufhebung 
der Goldwährung und zur Herabwertung des Schweizer 
Franken im Ausland drängen. Die ſchwere Lage der Aus⸗ 
fuhrinduſtrieen gab zu dieſer Propaganda Anlaß. Die 
Produktionskoſten ſind in der Schweiz im Vergleich zu an⸗ 
deren Ländern hoch, da die ischen, Gir von den großen 
Truſts und anderen monopoliſtiſchen Einrichtungen, die die 
Preiſe künſtlich hochhalten, beherrſcht wird. Die Erhöhung 
der Schutzzölle, die neuerdings auch in der Schweiz vorge⸗ 
nommen wurde, trug zur Steigerung der Schwierigkeiten 
bei. Die den Exporkinduſtrien gewährten ſtaatlichen Sub⸗ 
ventionen können nur eine vorübergehende Erleichterung 
ſchaffen. Die Rettung der ſcwe rien Exportinduſtrien 
könnte allein die Bekämpfung der inländiſchen Monopolherr⸗ 
ſchaft und der Abbau der Zölle und anderer Ausfuhrhinder⸗ 
niſſe in der übrigen Welt bringen. Da die politiſche Macht 
des Monopolkapitals in der ltwirtſchaft aber noch nicht 
ſichtbar iſt, 1 Ina auf Ausfuhr angewieſenen Unternehmern 
die Geduld. Sie verlangen jetzt die Entwertung der Schwei⸗ 
zer Währung in der eitlen Hoffnung, dadurch ihren verlo⸗ 
renen Platz auf dem Weltmarkte wiederzugewinnen. Die 
dieze Wen der letzten Zeit hätten ſie belehren können, daß 
dieſer Weg mehr Gefahren als Vorteile hat, und daß es 
ſchlechte Beiſpiele ſind, denen ſie nachſtreben. Einſtweilen 
batten Regierung entſchloſſen, an der Goldwährung feſtzu⸗ 

en. 


yelar 


Was koſtet die Wirtſchaftskriſe? 

In den internationalen Konferenzen wird um die 
Milliarden oder Millionen Mark oder Dollar gefeilſcht, die 
als Reparations⸗ oder Kriegsſchuldzahlungen oder als Zins⸗ 

hlung für Auslandsſchulden jährlich gezahlt werden 
fler und es wird darüber nur allzu leicht vergeſſen, daß 

ie Wirtſchaftskriſe einem jeden Land das Vielfache der 
Summen koſtet, um die es ſich bei dieſen Streitfragen 
handelt. 4 i 

; Um nun die drei größten Induſtrieländer zu erwähnen, 
ging das jährliche Volkseinkommen Englands 1931 gegen 
1929 um 800 Millionen Pfund Sterling (16 Milliarden 
Mark), das Volkseinkommen der Vereinigten Staaten um 
mehr als 20 Milliarden Dollar (84 Milliarden Mark), das 


Ein „froſtiger“ herzlicher Gruß 
für Elli Beinhorn aus Auſtralien 
Unſer Bild zeigt die junge deutſche Weltflieger in Elli 
Beinhorn vor einem „kühlen“ Geſchenk aus Auſtralien: 
Studenten der Univerſität Sydney haben der tapferen Fliegerin 
Blumen von allen auſtraliſchen Flugplätzen, die Elli beſucht hat, 
geſammelt, mit einem Brief in einen großen Eisblock ein⸗ 
geſchmolzen und dieſen nach Berlin geſchickt. Elli muß ſich nun 
noch einige Zeit gedulden, bis der Eisblock geſchmolzen iſt und 
ſie ihre Blumen und den Brief mit nach Hauſe nehmen kann 


eee Deutſchlands um 30-35 Milliarden Mark 
zurück. l 
Die Erleichterung der Weltwirtſchaftskriſe durch die 
Löſung jener ſchwebenden Probleme würde das Vielfache 
der Sümmen, um die auf den internationalen Konferenzen 
gekämpft wird, einem jeden der beteiligten Länder — 
gleicherweiſe den Gläubiger⸗ wie den Schuldnerländern — 
einbringen. N 


Bücher chau f 

Neuigkeiten des Bücherkreis. Der Verlag Der Bücher⸗ 
kreis G. m. b. H., Berlin SW 61, wartet für die Weih⸗ 
nachtszeit mit folgenden Bücherneuigkeiten auf: Berta Se⸗ 
linger „Herz in Flammen“, ein Frauenroman. A. Uslar⸗ 
Pietri „Die Roten Lanzen“, Erzählung aus Lateinamerika, 
überſetzt und mit Einführung verſehen von G. H. Neuen⸗ 
dorff, illuſtriert, Otto Mänchen⸗Helfen „Drittel der Menſch⸗ 
heit“, ein Oſtaſienbuch (China. Mandſchurei, Japan, Nie⸗ 
derländiſch⸗Indien), Joſef Lenhard „Menſch unterm Ham⸗ 
mer“. Ferner bietet der Bücherkreis als verbilligten Son⸗ 
derband ſeinen Mitgliedern im Weihnachtsquartal den Ro- 
man „Rußland vor dem Sturm“, von Semjon Roſenfeld, an. 

Werbeheft „Der Bücherkreis“. Das neue Heft Nr. 5 
der Vierteljahrs⸗Zeitſchrift „Der Bücherkreis“, das von der 
parteigenöſſiſchen Buchgemeinſchaft Der Bücherkreis G. m. b. 
H. herausgegeben wird, iſt 24jeitig als Werbeheft erſchienen 
und enthält neben ſeinem wertvollen redaktionellen Tail 
und den Mitteilungen an die Mitgliedſchaft auch eine voll⸗ 
ſtändige Verlagsliſte. Das Heft wird koſtenlos abgegeben 
und kann bei den Zahlſtellen oder direkt von der Hauptge⸗ 
ſchäftsſtelle Berlin SW. 61, Belle⸗Alliance⸗Platz 7, eingefor⸗ 
dert werden. Das Heft iſt auch deshalb für Nichtmitglieder 
von Wert, weil es für das Weihnachtsquartal zwei ber 
ſonders günſtige Sonderangebote billiger Bücher enthält, 
die vielleicht manchen reizen, die e im letzten 
Quartal des Jahres noch zu erwerben 

Bücherkreisbünde ohne Geld! Jeder Freund des Bücher⸗ 
kreiſes ſollte beſonders im Weihnachtsquartal zum Werber 
werden. Schon für 2 Neuaufnahmen gibt der Bücherkreis 
eines ſeiner Werbebücher, die für Mitglieder ſonſt RM. 2.70, 
im Buchhandel gar RM. 4.30 koſten. Alſo Feſtgeſchenke ohne 
Geldausgabe! Anſtelle der Buchprämie wird auch ein 
Werbegeld von RM. 1.— pro Neuaufnahme gegeben. Mel⸗ 
dung und Ausgabe von Propagandamaterial in der nächſten 
Zahlſtelle oder bei der Hauptgeſchäftsſtelle des Bücherkreiſes, 
Berlin SW. 61, Belle⸗Alliance⸗Platz 7. f 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 

d den 8. November, um 7 Uhr abends: Geſangſtunde 
im „Tivoli“. t 

Mitten den 9. November, um 5 Uhr nachm.: Mädchenhand⸗ 


arbeit. N 
Donnerstag, den 10. November, um 7 Uhr abends: Außeror⸗ 
dentliche Mitgliederverſammlung. 
Sonntag, den 13. November, um 7 Uhr abends: Geſellige 
Zuſammenkunft. 
Die Vereinsleitung. 


Frauenverſammlung. Am Dienstag, den 8. November, 
findet um 6 Uhr abends, im kleinen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielitz, eine Frauenperſammlung mit Lichtbilder⸗ 
vortrag ſtatt. Genoſſinnen erſcheinet alle! 

Voranzeige. Der Arbeiter Turn» und Sportverein 
„Vorwärts“, Bielsko, veranſtaltet am Sonntag, den 20. 
November d. J. im Arbeiterheim in Bielsko ſeinen dies⸗ 
jährigen Familienabend mit reichhaltigem Programm. Alle 
Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. 

Ski⸗Sektion des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Die Mit 
glieder werden aufmerkſam gemacht, daß die PZ3N.⸗Legiti⸗ 
mationen zwecks Verlängerung ihrer Gültigkeitsdauer für 
das Jahr 1932⸗33 eheſtens abzugeben ſind. Dieſelben wer⸗ 
den in den Amtsſtunden entgegengenommen, wo auch alle 
anderen Informationen erteilt werden. Die Amtsſtunden 
finden jeden Dienstag und Donnerstag in der Reſtauration 
„Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) von %7—%S Uhr ſtatt. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Strick- und Stickgarne, D. M. C.-Garne in grosser Auswahl. 


Geſchichten um Chaplin 


Von Thomas Glogger. 

Charlie Chaplin liebt es, inkognito zu reiſen und in Ge⸗ 
ſellſchaft zu gehen, um zu ſtudieren, wie groß ſeine Volks⸗ 
tümlichkeit ſei. Natürlich iſt er überzeugt, daß er ein be⸗ 
liebter Filmſtern iſt, denn täglich bekommt er Tauſende von 
Lobbriefen aus dem Publikum und fühlt, wie begeiſtert die 
Menſchen von ihm ſind. Aber er iſt doch mitunter neugierig 
zu wiſſen, was die Menſchen für eine Meinung von ihm ha⸗ 
ben, wenn er nicht unter ihnen iſt. 

Einmal maskierte er ſich als Schuhmacher, der eben die 
bekannten großen Bühnenſchuhe Chaplins über der Schulter 
trug. In dieſer Aufmachung erſchien er in dem Pariſer Ho⸗ 
tel, in dem er ſelbſt wohnte. 5 

„Herr Chaplin ließ bei mir ſeine Schuhe beſohlen“, ſagte 
er zum Portier, „die Schuhe ſind fertig.“ 

„Laſſen Sie die Schuhe hier, ich werde ſie Herrn Chaplin 
übergeben“, ſagte der Portier. 

„Leider kann ich das nicht tun“, ſagte darauf der mas⸗ 
kierte Chaplin, „weil Herr Chaplin ſchon einmal vor zwei 
Jahren bei mir Schuhe beſohlen ließ und dieſe auch nicht be⸗ 


zahlt hat. Ohne Geld kann ich die Schuhe auf keinen Fall 
1 kaſſen. Herr Chaplin liebt es, überall ſchuldig zu 
eiben!“ 5 


Der Hotelportier wurde rot vor Wut. „Hören Sie, was 


koſten die Schuhe?“ 


„Sieben Franken.“ 

„Und die frühere Arbeit?“ 

„Ebenfalls ſieben Franken.“ 

„Da haben Sie 14 Franken und noch 14 Franken für die 
nächſten Sohlen. Aber jetzt machen Sie ſchnell, daß Sie von 


Hier fortkommen, ſonſt ... rief der Portier und hob feine, 
rieſigen Fäuſte. Nie hat er die 28 Franken von Chaplin oder 


deſſen Sekretär n 

Auf dieſe Weiſe erfuhr Chaplin, daß ſeine wahren Ver⸗ 
ehrer ihn ſo lieben, daß ſie auch bereit ſind, materielle Opfer 
für © zu bringen. 8 


in anderes Mal ſetzte er ſich eine ſchwarze Brille auf, 
um ſich unkenntlich zu machen, und erſchien vor der Kaſſe 
eines kleinen Vorſtadtkinos und fragte: „Kann ich noch eine 


Karte bekommen?“ 


„Jawohl“, jagte der dicke Kinobeſitzer, der ſelbſt an der f 
Kaſſe ſaß, „Sie können noch einen reſervierten Platz 
g n “ . 


„Aber ich möchte erſt wiſſen, was geſpielt wird?“ ſagte 
Chaplin 


„Ein Chaplin Film“, antwortete ſtolz der Kinobeſitzer. 
„Schon wieder ein Chaplin?“ bemerkte Chaplin gering» 
end, „wann wird endlich mal bei Ihnen ein ordentlicher 


Film gezeigt?“ 


Der Kinobeſitzer ſprang empört von ſeinem Sitz auf, 
nahm einen dicken Stock und wollte ſeinen unzufriedenen 
Kinobeſucher ſchlagen. Chaplin mußte flüchten. Der Beſitzer 
lief ihm nach und ließ ſeine Theaterkaſſe inzwiſchen unbeauf⸗ 
ſichtigt. Nur mit großer Mühe konnte ſich Chaplin vor dem 
rabiaten Menſchen retten, der wütend hinter ihm her eilte. 
Als der Kinobeſitzer zurückgekehrt war, fand er ſeine Kaſſe 
ausgeplündert. Nicht nur ſeine Tageseinnahme, ſondern ſein 
ganzes erſpartes Geld waren geraubt. 

Am nächſten Tage erſchien der Sekretär Chaplins bei 
dem traurigen Kinobeſitzer und teilte ihm mit, daß Chaplin 
ihn nicht nur entſchädigen, ſondern ſein Kino umbauen laſſen 
werde. Der Kinobeſitzer weiß heute noch nicht, daß der 
Mann der ihn jo aufgeregt hatte, Chaplin ſelbſt war. 

Ein anderes Mal ging dieſer . einer Polizeiwache. Er 
trat ein und ſagte den amerikaniſchen Polizeibeamten die 
dort Dienſt hatten: „Bitte, kommen Sie ſchnell mit mir, ich 
habe ſoeben geſehen, wie Charlie Chaplin 50 Flaſchen ver⸗ 
ſchiedener Alloholgetränke auf ſein Auto lud!“ Bekanntlich 
wird der ee e in a one beſtraft. Kein 
Poliziſt bewegte ſich. Nur ein alter Wachtmeiſter brummte 


drohend: „Hören Sie, wenn Sie nicht gleich fortgehen, wird 
man Sie ins Gefängnis werfen!“ 
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Die Wahrheit über Rußland! 
Herbert und Elsbeth Weichman: 


ALLTAG IM 
SOWJETSTAAT 


Wie heute der Arbeiter. 
in Sowjetrußland lebt. 


Volksausgabe jetzt nur noch 212. 20 
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Amerikas neueſte Kriegswaffe: 
Bei den großen amerikaniſchen Herbſt⸗Flottenmanövern im Pazifiſchen Ozean wurde zum erſten Male die neueſte Kriegs waffe 
vorgeführt: das Torpedo⸗Flugzeug, das auf unſerem Bilde gerade vom Deck des Flugzeugmutterſchiffes „Lexington“ ſtartet. 


Chaplin, den keiner von den Beamten erkannte, eilte 
davon und ging zu einer anderen Polizeiwache. Dort ſagte 
er wieder zu den dienſttuenden Beamten: „Bitte, kommen 
Sie mit, Charlie Chaplin iſt in größter Gefahr. Hier in der 
Nähe haben ihn Strolche überfallen!“ Die ganze Wachtſtube, 
ungefähr dreißig Beamte, ſprangen wie ein Mann auf, um 
Chaplin aus der Gefahr zu retten. Jetzt enthüllte Chaplin 
ſein Inkognito, und lachend lud er die ganze Mannſchaft zu 
einem abendlichen Feſteſſen ein. 


Rundfunk 


N Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11,58 od ade at ge 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter, 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrſchten. 
Mittwoch, den 9, November. 

16: Gute Nacht (Erzählung). 16,40: Vortrag. 17: Nach⸗ 
mittagskonzert. 17,40: Stunde der Arbeit. 18: Aus War⸗ 
hau: Tanzmuſik. 19: „Schleſiſche Hausfrau“. 19,15: Ver: 
chiedenes. 20: Leichte Muſik. 20,30: Vortrag über Muſik. 
20,45: Uebertragung aus dem Warſchauer Konservatorium. 
21,30: Sportnachrichten und Preſſe. 22,15: Aus Warſchau. 
23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 5 
Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra in m 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Mittwoch, den 9. November. 
11,30: Aus Leipzig: Konzert. 15,40: Elternſtunde. 16,15: 
Zur Unterhaltung. 16,45: Das Buch des Tages. 17: Ge⸗ 
ſchichten vom Jazzek. 17,20: Zweiter landw. Preisbericht; 
Schriftleitung: Johann Kowo ll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 
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PLAKATE,PROSPFKTE,WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME,KARTEN,KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRA?!.ME, STATUTEN, ETIKETTENUSW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER U. VERTRETERBESUCH 


für Sugenieute, Architekten 
Techutker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten 


| 


7 Uhr, findet der fällige Vortrag ſtatt. Referent: Hert Lehren 


ron INDUSTRIE, GEWERBE, HANDEL, VEREINE, PRIVATE 
BUCHER,BROSCHÜREN,ZEITSCHRIFTEN,KUNSTBLÄTTER | 


ı Anzeigen karrowırzar sucnoruckerek | 


jener Art haben in unſerer UND VERLAGS-SP. AKC., 3 
Zeltung den größten Erfolg 


das Torpedoflugzeug 


anſchl.: Anfänge der oberſchleſiſchen Induſtrie. 17,40: zwi 
geſange. 18,10: Wildſchaden. 18,30: Bekämpfung gebo rt 
Krankheiten 18,50: Heitere Abendmuſik. 20,30: Konzef 
In der Pauſe: Abendberichte. 22,20: Zeit, Wetter, Pease 
Sport. 22,40: Funkbriefkaſten. 22,50: Abendunterhaltun 
aus Wien. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 10. Nonembeh 
nachmittags 3% Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliederver“ 
ſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Referent erſcheint der Genoſſe Kowoll. 


Groß⸗ Kattowitz. (Revolutionsfeier.) Am Freitag, den 
11. November, abends um 7 Uhr, findet im Saal des Zentral. 
hotels, eine Nepolutionsfeier ſtalt. Geſang, Nezitationen un 
Feſtanſprache füllen das Programm aus. Alle Mitglieder 
Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine ſind eingeladen. 

Königshütte. (T. V. Die Naturfreunde) 4 
Dienstag, den 8. November, findet die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Anfang pünktlich um 8 Uhr. 

Königshütte. (maſchiniſten⸗ und Heizerver vans“ : 
Am Sonnabend, den 13. November, abends 5 Uhr, findet im j 
Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 1 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Dienstag, den 8. Novembe) 
abends 6 Uhr, findet bei Freitel die fällige Monatsverſamm' 
lung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnum 
ſtehen, iſt es Pflicht aller Mitglieder, daran teilzunehmen. w 
ferent: Kollege Buchwald. 2 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 8. November, abends u 
8 Uhr, Diskuſſionsabend. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 10. November, abend 
um 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, eine Zuſammenkunft 
Vorſtände von Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereinen jo 
Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, haben alle 
glieder zu erſcheinen. 5 

Königshütte. Am Mittwoch, den 9. November, abends um 


Boeſe. 


qustiz- Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Denn sie wissen; 
was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert zloty 6.25 
Leinen oty 9.90 


Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


Nala 12 


Goldiüllfederhalter 


in allen Preislagen! 
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